Altprenf 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 


7 Gratisbeilagen: 


— DTelephon⸗Anſchluß 


Ibinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
180 Pere mit Wotenlohn 190 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


Mr 3. | 


| 


Nr. 149. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für das 3. Vierteljahr 1892 
bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, 
womöglich bis zum 28. Juni, bewirken zu 
wollen, da unſererſeits nur in dieſem Falle eine 
pünktliche Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet 
werden kann. Neu eintretende Abonnenten er— 
halten die Zeitung, ſobald uns die Poſtquittung 
zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. Gratis⸗ 
beilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Hausfreund“, 
1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 

Den Herren Kaufleuten, Gewerbe⸗ 

treibenden und Allen, die irgend etwas 

zu veröffentlichen haben, halten wir unſer Blatt 

zur Inſertion ſehr empfohlen, da es inner- und 

außerhalb des Kreiſes von allen Ständen 
geleſen wird. 

Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 

und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 


wit Botenlonn 1,90 „ 
„ allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
tt Briefträgerbeſtellgeld 2,40 „ 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Stettin, 27. Juni. Die Kaiſerliche Yacht „Hohen⸗ 

zollern“, auf welcher der Kaiſer die Reiſe von Kiel 

hierher zurücklegte, iſt auf Allerhöchſten Befehl in 

„Kaiſeradler“ umgetauft worden. 

Paris, 27. Juni. Nach einer Meldung aus 
Porto⸗Novo machten die Dahomeer heute Vor⸗ 
mittag eine feindliche Bewegung gegen Kotonu hin. 
Der Oberbefehlshaber von Riou brach ſofort auf, um 
den Oberbefehl über Kotonu zu übernehmen, welches 
von 100 Tirailleurs vertheidigt wird. Die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen Kotonu und Porto⸗Novo ſind ge⸗ 
führdet. Geſtern griffen die Dahomeer eine zur Be⸗ 
wachung des Kanals von Kotonu beſtimmte Piroque an. 
Paris, 27. Juni. Die Deputirtenkammer wird 
ich morgen mit der Interpellation der Deputirten 
des Südens über die Handelsbeziehungen der aus⸗ 
wärtigen Staaten mit Frankreich und mit der Anfrage 
des Deputirten Naquet über die Angelegenheit des 
Marin e⸗Attachées der Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika beſchäftigen. 

Brüſſel, 27. Inni. Geſtern Abend 11 Uhr 
kehrten mehrere Trupps Sozialiſten von einem 
Ausfluge in die Stadt unter lautem Geſange zurück. 
Von der Polizel aufgefordert, ſich ruhig zu verhalten, 
widerſetzten ſie ſich, ſo daß es alsbald auf der Place 


Feuilleton. 


Ein Jubiläum unſerer ſtädtiſchen 
Feuerwehren. 
Von Ernſt Binder. 


Nachdruck verboten. 

Die Entſtehung eines geordneten Feuerlöſchweſens 
in Deutſchland datirt erſt aus dem Ende des 15. 
Jahrhunderts, und die älteſte „Feuerordnung“, welche 
urkundlich bis auf uns gelangt iſt, befindet ſich in 
dem Stuttgarter Stadtrechte von 1492. Demzufolge 
können alſo unſere ſtädtiſchen Feuerwehren in dieſem 
Jahre das vierhundertjährige Jubiläum ihres Be⸗ 
ſtehens feiern, ein Umſtand, der uns den Anlaß bietet, 
die Entwickelung dieſer überaus nützlichen Einrichtung 
nachſtehend dem Leſer vorzuführen. 

Der Kampf der Menſchen mit dem Feuer iſt faſt 
ſo alt, wie der Gebrauch des Feuers überhaupt, und 
ſchon das Alterthum hatte ſeine Feuerwehren und 
Feuerlöſchgeräthe. In Rom ſtanden in der republi⸗ 
kaniſchen Zeit die Feuerlöſchanſtalten unter einer 
Dreimännercommiſſion und Valerius Maximus be⸗ 
richtet einen Fall, wo dieſe bei einem nächtlichen 
Brande zu ſpät auf dem Platze erſchienen war und 
deshalb auf Antrag eines Volkstribunen von dem 
Volksgericht verurtheilt wurde. „Eine völlige Neu⸗ 
geſtaltung,“ führt Adolf Stahr aus, „erfuhr die 
römiſche Sicherheitspolizei und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Löſchanſtalten unter Kalſer Auguſtus durch 
die Organiſation einer eigenen Feuerwehr. Letztere 
wurde dem vom Kaiſer errichteten, militäriſch organiſirten 
Corps der Stadtwächter (vigiles) übertragen, welche in 
ſieben Cohorten, jede von einem eigenen Commandeur 
ritterlichen Ranges befehligt, an ſieben verſchiedenen 
Stellen in eigens errichteten Wachlokalen ſtationirt 
waren, und deren Geſammtzahl allmählich von 700 
bis auf ebenſoviel tauſend erhöht wurde. Unter den 
Präfekten der Vigiles ſtand eine Anzahl niederer Be⸗ 
amten, Straßenmeiſter (magistri vicorum) genannt, 
je vier für jedes der 265 Gaſſenquartiere. Die oberſte 
Behörde der geſammten Sicherheitspolizei waren die 
Aedilen, Prätoren und Quäſtoren, denen eine Anzahl 
von Staatsſklaven zum Feuerpolizeidienſt untergeben 
war, welche zugleich von den Straßenmeiſtern im 
Falle der Noth requirirt werden konnten. Außer⸗ 
dem hielten auch reiche Adlige Feuerwehrkorps, aus 
ihren Sklaven gebildet, theils zur eigenen Sicherheit 
ihrer mit Koſtbarkeiten gefüllten Paläſte, thells zur 
Dispoſition des Publikums, deren Hülſe bei Feuers⸗ 
brünſten entweder gegen Bezahlung herbeigerufen 


Letztere 


Hand⸗ 


gemenges entwaffnet. Die Sozialiſten riefen beim 


Auseinandergehen „Es lebe die Armee, nieder mit 


der Polizei!“ 
London, 27. Juni. Das Befinden Gladſtones 


iſt ein zufriedenſtellendes; Gladſtone hofft, ſeine 
Wahlreiſe nach Midlothian fortſetzen zu können. : 
Cork, 27. Juni. Zwiſchen Parnelliten und 


Antiparnelliten hat geſtern hier in den Straßen der 
Stadt ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Viele Thüren 
und Fenſter wurden von der Menge eingeſchlagen. 
Die Polizei vermochte lange Zeit hindurch nicht der 
Bewegung Herr zu werden. Dem Vernehmen nach 
ſind 15 Perſonen ziemlich ſchwer verletzt ins Hoſpital 
gebracht worden. 

Madrid, 27. Juni. Das angeblich dem Miniſter 
des Auswärtigen naheſtehende Blatt „Clamor“ 
kündigt an, daß Spanien, Italien und England eben- 
falls Kriegsſchiffe nach Tanger entſenden 
würden, wenn Frankreich ein Geſchwader dorthin 
beordern ſollte. 

Bukareſt, 27. Juni. Geſtern Abend. veranftalte- 
ten eine Anzahl Studenten unter Vorſitz des Rectors 
der Akademie eine Verſammlung, in welcher die Lage 
der Rumänen in Ungarn erörtert wurde. Nach 
der Verſammlung zogen die Studenten nach dem 
Denkmal Michaels des Tapfern, bei welchem Anz 
ſprachen gehalten und Fahnen niedergelegt wurden. 
Die Ruhe wurde nicht geſtört. 

Bukareſt, 27. Juni. Der geſtrigen Beerdigung 
von Demeter Bratiano wohnten Vertreter des 
Königs, ſowie der Regierung bei. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
In la n d. 
Berlin, 27. Juni. 
— Das Staatsminiſterium trat heute 
Vormittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Graf Eulenburg im Dienſtgebäude des Staats— 


miniſteriums zu einer Sitzung zuſammen. Wie man 


— 


hört, verſtändigte man ſich in dieſer Sitzung über die 
Urlaubszeit der einzelnen Miniſter und über deren 
gegenſeitige Vertretung. 

— Die Meldung, daß Prinz Leopold von 
Bayern, der Schwiegerſohn des Kaiſers Franz Joſeph, 
ſeine Karte abgegeben 


beim Fürſten Bismarck 


werden konnte, oder auch wohl von den Beſitzern, um 
ſich beim Volke beliebt zu machen, umſonſt gewährt 
wurde. 

Die Vigiles batten jede Nacht beſtimmte Rund— 
gänge durch die Stadt zu machen und dabei ſorg⸗ 
fältig auf die Zeichen eines beginnenden Brandes zu 
achten, um ſofort Hülfe nach der bedrohten Stelle 
ſchicken zu können. 

Die Feuerwehrmänner waren mit Löſchgeräth⸗ 
ſchaften ausgerüſtet, die auch heute noch in Gebrauch 
find; fie hatten Spitzäxte zum Einſchlagen und Ein⸗ 
reißen von Thüren und Wänden, ſerner Waſſereimer, 
die aus größeren Behältern gefüllt wurden, für die 
beſondere Waſſerträger die Flüſſigkeit aus den zahl⸗ 
reichen öffentlichen Springbrunnen und Baſſins her⸗ 
beiſchafften, und Feuerleitern. Es gab berelts von 
Spritzenmeiſtern bediente Schlauchſpritzen, im übri⸗ 
gen goß man das Waſſer aus den Eimern auf die 
Flammen, oder ſuchte dieſe durch Darüberwerfen 
ſchwerer, mit Waſſer oder Eſſig getränkter Teppiche 
zu erſticken. Auch das Nlederreißen von Häuſern 
oder ganzen Straßen zur Beſchränkung eines ver⸗ 
heerenden Brandes wurde bereits angewendet, 
jo namentlich bei der großen Nerontſchen Feuers— 
brunſt. 

In den großen Städten der Provinzen dagegen 
waren die Feuerwehranſtalten theils gar nicht, theils 
nur ſehr mangelhaft vorhanden, daher in denſelben 
Feuersbrünſte, zumal bei ungünſtigem ſtarkem Winde, 
meiſt geradezu vernichtend wurden, wie denn zu Se— 
neca's Zeit das galliſche Lugdunum, das heutige 
Lyon, innerhalb vierundzwanzig Stunden bis auf das 
letzte Haus abrannte, und Nicomedia, die Hauptſtadt 
der Provinz Bithynien, eine der größten und ſchönſten 
Städte Aſiens, zu Trajan's Zelt durch ein Feuer 
große Verheerung erlitt. Der jüngere Plinius, der 
damals Statthalter der Provinz war, ſchreibt darüber 
ſeinem Kaiſer in einem ſeiner erhaltenen amtlichen 
Berichtbriefe: Schuld an der großen Ausbreitung 
des Feuers Sei geweſen erſtens die Heftigkeit des 
Windes, ſodann die Unthäligkeit der Menſchen, 


welche notoriſch ſich als müßige Zuſchauer, ohne 


hülfreiche Hand anzulegen, erwieſen hätten. „Dazu 
kam übrigens noch,“ fährt er fort, „daß nirgendwo 
von Stadt wegen Feuerſpritzen, Waſſergefäße, mit 
einem Worte keinerlei Feuerlöſchgeräth vorhanden 
waren. Er habe die Anſchaffung ſolcher Dinge be⸗ 
reits angeordnet, ſtelle es aber dem Kaiſer anheim, 
ob derſelbe die Bildung eines eigenen Feuerwehrkorps 
aus Bauhandwerkern (fabri) geſtatten wolle.“ Dies 
lehnte Trajan in ſeiner uns gleichfalls erhaltenen 
Antwort aus politiſchem Mißtrauen zwar ab, ver⸗ 
fügte aber, daß die nöthigen Feuerlöſchgeräthe überall 
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i Stadt und Land. 


Inſerate 


Inſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 


Eigenthum, } 0 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


deren 
13. j 
Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. | 


R — 


29. Juni 1892. 


Verſchwinden des Fürſten Bismarck im Walde von 
Friedrichsruh eine ſchreiende Diſſonanz zwiſchen welt 
geſchichtlichem Verdienſt und zeitlichem Schickſal. 
— Der Botſchafter in London Graf Hatzfeld 
iſt in ſeiner Geſundheit immer noch ſehr angegriffen, 
ſo daß an eine Abreiſe deſſelben vorläufig noch gar 
nicht zu denken iſt. Wenn der Botſchafter auch ſchon 
in der vergangenen Woche das Zimmer verlaſſen 
hatte, um von dem Kaiſer und dem Könige von 
Italien empfangen zu werden und ſpäter auch in 
jeinem Hotel den italieniſchen Miniſter des Aeußern 
Brin zu einer kurzen Beſprechung empfing, ſo blieben 
bei ſeiner großen Körperſchwäche die Rückwirkungen 
nicht aus und muß derſelbe ſich auf den ärzlichen 
Rath noch fortdauernd die größte Schonung auferlegen. 
Der Sohn des Botſchaſters, Legationsſekretär bei der 
dieſſeitigen Botſchaft in London it in der vergangenen 
Woche in Berlin eingetroffen, um in der Nähe ſeines 
kranken Vaters zu fein. 

Der Direktor der Breslauer Wechslerbank, 
Stadtrichter und Reichstagsmitglied Friedländer 
iſt geſtorben. 

Die Broſchüre des Rektors Ahlwardt, 
„Judenflinten“, iſt wiederum beſchlagnahmt worden. 


Die Antiſemiten in Fraukreich. 

Das Leichenbegängniß des im Zweikampfe mit 
dem anttſemitiſchen Marquis Mors gefallenen 
Hauptmann Mayer geſtaltete ſich zu einer bedeut⸗ 
ſamen Volkskundgebung, an der reichlich 50,000 Per⸗ 
ſonen theilnahmen. Auf dem Montparnaſſe⸗Kirchhofe 
hielt der Oberrabbiner von Frankreich, Zadoe Kahn, 
die Grabrede, in der er unter Anderem ſagte: „In 
unſerem Kummer bleibt uns ein Troſt, das grauſame 
Beiſpiel iſt nicht verloren! Dies beweiſt die allgemeine 
Beſtürzung, die Einſtimmigkeit der Klage, die ſich 
von einem Ende des Landes zum anderen erhebt. 
Die Seele Frankreichs offenbart ſich ganz und gar 
mit ihrer angeborenen Großmuth, ihrer Neher e 
für Gerechtigkeit, ihrem zärtlichen Mitleid für das 
Unglück und ihrer heißen Liebe zu den Angehörigen 
des Heeres, ihrer Kraft, Ehre und Hoffnung. Mayer 
wird nicht vergebens geſtorben ſein, wenn ſein Tod 
die Wirkung hat, unheilvolle Mißverſtändniſſe zu 
zerſtreuen und Frankreichs Fahne wieder zum ruhm⸗ 
reichen Bilde der Gerechtigteit, Eintracht und Brüder: 


anzuſchaffen, und im Uebrigen die ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzer aufzufordern ſeien, ſich ſelbſt um das Löſchen 
in ihren Häuſern zu bekümmern, wozu nöthigenfalls 
auch das Stadtvolk herangezogen werden könne. 

Wir haben in Vorſtehendem bereits mehrere Male 
der Feuerſpritze Erwähnung gethan, die ſomit durch⸗ 
aus kein Kind der Neuzeit it. 

In den Pandekten thut Ulplanus einer Feuerſpritze 
Erwähnung, die ſich auf dieſelben Prinziplen gründet, 
welche man noch heute bei der Konſtruktlon hat. 
Heron von Alexandrien berichtet von einer Wafi er⸗ 
hebungsmaſchine, die fein Lehrer Ktſibios (um 130 
v. Chr.) gebaut habe aus zwei ſenkrechten Pumpen⸗ 
ſtiefeln mit Kolben, Saug⸗ und Druckventil und einem 
gemeinſchaftlichen Druckrohr. ganz, wie bei unſeren 
heutigen Spritzen. Ein anderer Erfinder habe dann 
auf das gemeinſchaftliche Druckrohr ein horizontal und 
vertikal bewegliches Ausſtrömungsrohr geſetzt. Es 
war über das Druckrohr geſchoben und konnte um 
dieſes als Achſe gedreht werden; außerdem geſtattete 
ein Knieſtück eine wagerechte Drehung. Durch dieſe 
Verbeſſerungen war die Waſſerhebmaſchine zu einer 
richtigen Feuerſpritze geworden, die aber noch keinen 
Windkeſſel beſaß, um den Waſſerſtrahl in gleichmäßiger 

tärke zu erhalten; dagegen diente wie heute bereits 
ein Doppelhebel zur Bewegung des Kolbens. 

Die Kenntniß derartiger Spritzen ſcheint jedoch 
ſehr bald verloren gegangen ſein, ſo daß man ſie im 
Mittelalter von neuem erfinden mußte. Auch die 
Feuerwehr nach römiſchem Muſter mußte ſich erſt 
ganz allmählich aus ſehr kleinen Anfängen wieder 
entwickeln, da man in den deutſchen Niederlaſſungen 
zuerſt jedem Einzelnen die Bewältigung einer Feuers⸗ 
brunſt überließ, bis das Emporblühen der Städte 
gemeinſame Maßregeln erforderte. Es war dies um 
ſo nöthiger, als man anfänglich faſt überall die 
Häufer in Holzbau herſtellte und mit Stroh oder 
Holzſpindeln deckte. Da außerdem die Gaſſen, weil 
die oberen Stockwerke immer über die unteren vor⸗ 
ſprangen, ſehr enge waren, ſo kann man ſich über 
die verheerenden Stadtbrände, von denen uns 
die mittelalterlichen Chroniken zu berichten 
wiſſen, kaum wundern. Regensburg brannte 
im zwölften Jahrhundert dreimal nieder, Wien 
1276 ganz, ebenſo Heidelberg 1278, und noch 
im 14. Jahrhundert, wo in Berlin z. B. dreimal, 
1367, 1377 und 1386 große Brände wütheten, hatte 
man ſo mangelhafte Einrichtungen, daß ein Jeder bei 
Ausbruch einer Feuersbrunſt nur daran denken konnte, 
ſein eigenes Leben und das der Seinigen zu retten. 
Erſt feit 1436 ward in der heiligen Hauptſtadt des 
deutſchen Reiches auf beſſere Bauart gedrungen, 
Stroh- und Rohrdächer verboten, für Brunnen und 


* 


44. Jahrg. 


lichkeit zu machen“. 
Begräbniß Leitartikel. 


Hof und Geſellſchaft. 

WB. Bredow, 27. Juni. Der Kaiſer traf an 
Bord der kalſerlichen acht „Hohenzollern“ um 10% 
Uhr Vormittags hier ein, legte gegenüber der Werft 
des „Vulkan“ an und verblieb zunächſt an Bord. 
Um 12 Uhr Mittags begab ſich der Kalſer mit der 
Dampfbarkaſſe zur Landungsbrücke des „Vulkan“, 
wo ſich der commandirende Admiral Frhr. v. d. Goltz, 
der Chef des Reichsmarine-Amts Vize⸗Admiral Holl⸗ 
mann, der Chef des Militär-Kabinets General der 
Infanterie v. Hahnke, der Commandant des Haupt⸗ 
quartiers Generallieutenant v. Wittich, der Ober: 
Präſident der Provinz Pommern Miniſter a. D. von 
Puttkamer, ſowie der geſammte Auſſichtsrath und 
das Direktorium des „Vulkan“ zur Begrüßung ein⸗ 
gefunden hatten. Der Stapellauf des neuen Schiffes 
ging glücklich von Statten. Der Kater vollzog den 
Tauſalt mit folgender Rede: „Du ſtehſt jetzt bereit, 
in Dein neues Element abzugleiten, Du ſollſt in die 
Reihe der Kaiſerlichen Kriegsſchiffe eingereiht werden, 
dazu beſtimmt unſere Landesflagge zu tragen. Dein 
ſchlanker Bau, Dein leichtes Geſüge, welches nicht 
drohende Pforten und ſchwere Thürme zur Abwehr 
zeigt, wie ſie die Schiffe Meiner Kriegsmarine zum 
Kampfe gegen den Feind bei ſich führen, zeigt Uns 
an, daß Du dem Frliedenswerk geweiht biſt. Leicht 
über die Meere dahin zu fliegen, vermittelnd von 
Land zu Land, den Arbeitsſamen Ruhe und Er⸗ 
holung zu gönnen, den Kaiſerlichen Kindern und der 
Hohen Mutter des Landes Freude zu bringen, das 
ſei Deine Aufgabe. Mehr zum Schmuck als zum 


Waſſer geſorgt und das Bereithalten von Haken und 
Eimern angeordnet. 4 

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
begegnet man überall den erſten obrigkeitlichen Ver⸗ 
fügungen wider Feuersgefahr, welche noch älter als 
die beſonderen Feuerordnungen zu ſein ſcheinen, ſo 
namentlich in Frankfurt a. M. und in Augsburg (1447.) 

Das oben bereits erwähnte Stuttgarter Stadtrecht 
1492 enthält in einem beſonderen Kapitel, das 
„Feuerordnung“ betitelt iſt, die Vorſchriften zur Ver⸗ 
huͤtung von Bränden und zum Löſchen ausgebrochener 
Brände; als Geräthe werden Feuerhaken und Leitern 
aufgeführt. Ebenſo erhielten die fünfte württem⸗ 
bergiſche Landesordnung von 1552 und die ſpäteren 
von 1567 und 1621 beſondere Abſchnitte „Von 
Brünſten“. 

Die erſte ſächſiſche Feuerordnung wurde im Jahre 
1521 durch den Herzog Georg erlaſſen. Sie war 
vier Follanten ſtark und hatte den Titel: „Begreyff 
der Fewer⸗Ordnung“. Es wurde darin beſtimmt, 
daß der Bürgermeiſter mit etlichen Rathsfreunden 
jedes Jahr zu Walpurgis und Michaelis in der 
Stadt herumgehen und Alles fleißig beſchauen ſolle. 
Jede Stadt war in vier Theile getheilt und in 
jedem dieſer Theile gab es zwei Viertelsmeiſter. In 
dem Viertel, wo es brannte, durfte Niemand mit 
„ledigen“ Händen zum Feuer laufen, ſondern nur 
mit Eimern und Aexten. Aus den anderen Vierteln 
ſtellte ſich aus jedem Hauſe Einer geharniſcht und 
mit Wehr und Waffen auf dem Markte vor ſeinem 
Viertelsmeiſter und bekam von dieſem ſeine Befehle. 
Für jedes Viertel wurde ein Wagen mit vier Leitern 
und vier Feuerhaken, Schleiſen und Sturmfäſſern 
gehalten, und alle Pferdebeſitzer mußten bei ſchwerer 


Strafe beim erſten Glockenſchlag mit ihren Roſſen zu 


den Wagen eilen. Die drei Erſtkommenden bekamen 
Preiſe. 
Die Stadt Dresden erhielt im Jahre 1529 eine 


Feuerordnung, die auch für das ganze Land gelten 
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te. 
Im 16. Jahrhundert werden die großen Feuers⸗ 
brünſte in den Städten ſeltener, was offenbar den 
nunmehr allmählich überall eingeführten Löſchanſtalten 
zuzuschreiben iſt, unter denen ſeit Anfang des Jahr⸗ 
hunderts auch die erſten Stadtſpritzen vorkommen. 
Man hatte ſchon im 14. Jahrhundert wieder 
Handſpritzen bei Feuersbrünſten benutzt, wie ſolche, 
nur in kleinerer Form, noch jetzt zu mediziniſchen 
Zwecken dienen. Eine ſolche hölzerne Handſpritze 
wird zu Nürnberg, eine Handſpritze von 72 Centimeter 
Länge im Muſeum zu Baſel, fünf kupferne Hand⸗ 
ſpritzen von 66 Centimeter Länge in der Sakriſtet 
von St. Dlonys Backchurch zu London aufbewahrt 


Nachrichten aus den Provinzen. f 


Heron beſchriebene; 


daß auch auswärtige Fürſten und Herren ihre An⸗ 


Gefecht mögeſt Du Deine leichte Artillerie tragen.] Schenkelbruch und ſo ſchwere Verletzungen am Kopf 
Nun gilt es Dir einen Namen zu geben. Du jollit| erlitten hat, daß er heute Vormittags, ohne zum 
den Namen führen, den jene hohe, weit in den Him⸗[ Bewußtſein gekommen zu fein, an ſeinen ſchweren 
mel ragende Burg führt, die fern im ſchönen Schwaz | Verletzungen geſtorben iſt. Das Pferd wurde 
benland gelegen, Unſerem Geſchlechte den Namen gab.] geſtern aufgegriffen. Der Verunglückte wird allge⸗ 
Verbunden iſt damit für Mein Vaterland Jahrhun- mein bedauert, da er ein ſehr tüchtiger und pflichtge⸗ 
derte lange Arbeit, ein Zuſammenwirken mit dem] treuer Beamte war. 
Volk, Leben und Arbeit für das Voll und im Streit „Marienburg, 27. Juni. Ein frecher Raub⸗ 
und Kampf einherzuſchreiten vor dem Volk. Das tft Janfall wurde am vergangenen Mittwoch am bellen 
der Inbegriff des Namens, den Du tragen jolit. | Tage in Buchwalde von einem Eiſenbahnarbeiter an 
Mögeſt Du Deinem Namen und Deiner Flagge Ehre | einem anderen Arbeiter verübt, der aus dem Marien⸗ 
bringen und eingedenk bleiben des Großen Kurfürſten,] burger Krankenhauſe entlaſſen war. Letzterer trug in 
der zuerſt Uns auf den Seeweg wies, eingedenk Metz | einem Ränzel einen Sonntagsanzug und Wäſche. 
ner großen Ahnen, die, theils in ſtiller Friedens⸗J Dieſe Dinge ſchienen dem Anderen begehrenswerth zu 
arbeit, theils in hartem Kampfe, den Ruhm und die fein. Als Beide in vertraulichem Geſpräch zuſammen⸗ 
Größe unſeres Vaterlandes zu wahren und zu mehren | gingen, benutzte der Eiſenbahnarbeiter eine paſſende 
wußten. Ich taufe Dich „Hohenzollern!“ Der Gelegenheit und entriß ſeinem Genoſſen das Bündel. 
Kaiſer begab ſich alsbald wieder an Bord der kaiſer⸗] Da dieſer ſein Eigenthum nicht gutwillig fahren laſſen 
lichen Pacht „Hohenzollern“ und verließ mit derſelben] wollte, erhielt er von dem Angreifenden einen Schlag 
das Gebiet der Oder. auf den Kopf, daß er blutüberſtrömt liegen blieb. 
Köln, 27. Juni. Der König von Rumänien] Der Räuber konnte bisher nicht feſtgenommen werden. 
naf geſtern auf der Reiſe nach London hier ein und — Aus reiner Mordluſt ſcheinbar fiel geſtern Nach⸗ 
beſichtigte mit dem Fürſten zu Wied den Dom und mittag dicht vor dem Marienthore der Arbeiter Schip⸗ 
das Floraetabliſſement. Die Weiterreiſe erfolgt über] kowski von hier über zwei Männer her und ver⸗ 
Brüſſel, wo das Eintreffen des Königs heute Vor⸗ wundete ſie recht gefährlich. 
mittag erwartet wird. Ein Aufenthalt in Brüſſel iſt * Graudenz, 25. Juni. Ein polltiſcher Bil der⸗ 
nicht in Ausficht genommen. — Der König iſt 84 Uhr] bogen, „Juden in Deutſchland“ betitelt, war 
Vormittag nach London weiter gereiſt. vor längerer Zeit in dem Schaufenſter der Buch⸗ 
* Sigmaringen, 27. Juni. Fürſt Leopold von] handlung des Herrn Dr. Saling ausgeſtellt, die 
Hohenzollern iſt heute nach England abgereiſt, und] weitere Ausſtellung war aber von der Polizeibehörde 
wird am königlichen Hofe mit dem Könige von Aus | verboten worden. Herr Dr. Saling beſchwerte ſich 
mänien und dem Prinzen⸗Thronfolger von Rumänien,] deshalb bei dem Oberpräſidenten, und nunmehr hat, 
ſowie der Prinzeſſin Marie von Edinburg zuſammen⸗ wie der „Gef.“ meldet, die Regierung zu Marienwerder 
treffen. jenes Verbot der Polizeibehörde aufgehoben. 
Wien, 27. Juni. Der Statthalter von Elſaß⸗ * Graudenz, 27. Junk. Grobe Ausſchreitungen 
Lothringen Fürſt d. Hohenlohe ift mit ſeinem Sohne begingen geſtern zwei Musketiere des 141. Regiments 
hier eingetroffen. in einem Kaufmannsladen in der Unterthornerſtraße. 
* Brünn, 27. Juni. Kalſer Franz Joſef] Der eine der Soldaten hatte die Frau eines aus⸗ 
nahm heute Vormittag über die geſammte hiefige | wärtigen Arbeiters, die in dem Laden Einkäufe 
Garniſon Revue ab und beſichtiste ſodann das] machte, geküßt. Als ihn nun der Arbeiter wegen 
Garniſon⸗Spital. Nachmittags beſuchte der Kaiſer] dieſer Ungebührlichkeit zur Rede ſtellte, zogen die 
. die deutſche Staats⸗Gewerbe⸗ beiden Soldaten ihre Seitengewehre und hieben auf 
ſchule, das Depot des patrlotiſchen Hilfsvereins, die] das Ehepaar und den Bruder des Arbeiters, welcher 
böhmiſche Volksſchule und ſprach überall feine vollfte | zur Hilfe kam, ein, fo daß die Angegriffenen zum 
Zufriedenheit aus. Auf ſeinen Fahrten begrüßten den] Theil ſchwere Verletzungen am Kopfe davontrugen. 
Kaiſer unausgeſetzt jubelnde Zurufe der Bevölkerung.] Vergebens waren die Aufforderungen des Laden⸗ 
Abends iſt Diner und Landes⸗Soiree, zu welcher der Inhabers, das Geſchäft zu verlaſſen; in ihrer Wuth 
Kaijer ſein Erſcheinen zugeſagt hat. — Der Satjer zertrümmerten die beiden Soldaten vielmehr zwei 
empfing geſtern Vormittag die Hofwürdenträger, eine | Thüren, ein Pult, eine Lampe, Gläſer ꝛc., bis fie 
Deputation des Adels und eine ſolche der Geiſtlichkeit] hinausgedrängt und ſchließlich von hinzukommenden 
unter Führung des Brünner Bliſchofs Bauer, das | Chargirten und Soldaten auf Veranlaſſung der 
Offiziercorps, den Landeshauptmann und den Landes⸗ Polizei verhaftet wurden. Eine harte Strafe wartet 
ausſchuß, den Bürgermeiſter und die Vertreter zahl» [ihrer für dieſe That. — In der heutigen erſten 
reicher Beamtenkörperſchaften. Mittags fand ein] Sitzung der dritten diesjährigen Schwurgerichtstagung 
glänzender Feſtzug ſtatt, welchem der Kaiſer von dem | wurde der Töpfermeiſter Matthias Kaminskt aus 
Balkon des Reſidenzſchloſſes zuſah. Am Nachmittag Schwetz wegen wiſſentlichen Me neldes zu drei Jahren 
verweilte der Kaiſer in Begleitung des Statthalters] Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt, 
längere Zelt auf dem Feſtplatz des Bundesſchteßens auch wurde ihm dauernd die Fähigkeit abgeſprochen, 
und gab auf dem Scheibenſtand einen Kernſchuß ab.] als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen 
Abends nach dem Diner unternahm der Monarch eine zu werden. Der wegen Anſtiftung zum Meineide 
Rundfahrt durch die prächtig illuminirte Stadt, angeklagte Hausbeſitzer und Arbeiter Franz Julkowski 
überall enthuſtaſtiſch begrüßt. Darauf wurde dem⸗ aus Schwetz wurde freigeſprochen und der über ihn 
ſelben ein glänzender Fackelzug dargebracht, an dem | verhängte Haftbefehl aufgehoben. 
ſich etwa 6000 Fackelträger betheiligten. Der Kaiſer * Tiegenhof, 27. Juni. Superintendent Boje 
ſprach wiederholt ſeinen Dank für die Ovationen aus.] aus Danzig hält am nächſten Mittwoch Vormittags 
* Kiſſingen, 26. Juni. Der Fürſt und die 9; Uhr in der hieſigen evangeliſchen Kirche die jähr⸗ 
Fürſtin Bis 57 find heute Abend 81 Uhr hier liche Kirchenviſitation ab. — Nach kurzem Leiden ver⸗ 
eingetroffen und haben ſich alsbald, unter lebhaften | ſtarb in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag der 
Hochrufen der zahlreich verſammelten Menſchenmenge, | hiefige Lokalkaplan Herr Penkert. Derſelbe hat ſeit 
nach ihrem Abſteigequartier in der Saline begeben. | einer Reihe von Jahren an unſerm Orte amtirt und 


Bei der Ankunft des Zuges in Würzburg war Fürft | ſtand in allgemeiner Achtung. Sein Hinſcheiden wird 


einem nach Tauſenden] von feiner Gemeinde tief betrauert. Das Begräbniß 
der Fürſtin findet nächſten Freitag in den Vormittagsſtunden ſtatt. 
* Mohrungen, 27. Juni. Am Sonnabend 
wurde bei dem hieſigen Kaufman H. ein Zweipfennig⸗ 
ſtück, welches durch Queckſilber weiß gemacht worden, 
* Danzig, 27. Juni. Von dem Schwurgerichte als Zehnpfennigſtück vereinnahmt. Der Betrug wurde 
wurden der achtzigjährige Arbeiter Riebaudt wegen erſt ſpäter entdeckt. 
Anſtiftung zum Meineide zu 10 Jahren 3 Monaten [ Grünhagen, 27. Juni. Heute fand in der 
Zuchthaus, die Eigenthümer v. Gowinski und Ruſch, hieſigen feſtlich geſchmückten Domkirche die diesjährige 
wegen Meineides erſterer zu 10, letzterer zu 5 Jahren] Superintendentenprüfung der hieſigen Schulen ſtakt. 
Zuchthaus verurtheilt. Den Vorſitz hatte der Superintendent der Pr. 
Ss Neuteich, 26. Juni. Geſtern hat den hier Holländer Diözöſe Herr Kruckenberg aus Pr. Holland. 
ſtationirten Gensdarm Neumann in der Nähe von | Die Kirche war überfüllt, da Grünhagen das größte 
Neuteich ein ſchreckliches Unglück getroffen. Derſelbe | Dorf des Kreiſes Pr. Holland und auch zugleich das 
wurde auf dem Wege bei Neuteich von einem Beſitzer | größte Kirchſpiel it. — Die Saaten fteben in hieſiger 
bewußtlos aufgefunden und nach der Stadt gefahren.] Gegend nach erquickendem Regen prächtig. Die 
Allem Anſcheine nach it N. vom Pferde geſtürzt und | Heuernte iſt im vollen Gange und verſpricht ſehr 
hat ſich hierbei einen Beinbruch und höchſtwahrſchein⸗[guten Ertrag. — Geſtern fand im hieſigen Walde 
lich auch eine Gehirnerſchütterung zugezogen. Das das Schützenfeſt ſtatt, wobei der Beſitzerſohn Carl 
Pferd des Verunglückten iſt bis zur Stunde nicht] Völkner die Königswürde errang. Es war viel 
aufgefunden worden. Publikum von auswärts eingetroffen. Das Ver⸗ 
+8 Nenteich, 27. Junl. In Betreff des bereits gnügen dauerte bis Morgens 6 Uhr. 
gemeldeten Unglücksfalles des Gensdarm Neumann Pr. Holland, 27. Juni. Am vergangenen 
hat ſich nachträglich herausgeſtellt, daß derſelbe, wie Sonnabend wurde bet einer don dem Fiſcherei-Pächter 
vermuthet wurde, vom Pferde geſtürzt iſt. Daſſelbe] des oberländiſchen Kanals, Herrn Kaufmann Terrey 
ging im Augenblick des Beſteigens mit dem Verun⸗ hierſelbſt, veranſtalteten Fiſcherel ein Pracht xemplar 
glückten, der im Bügel hängen geblieben war, durch] von Aal gefangen; daſſelbe maß 125 Centimeter und 
und ſchleppte ihn eine Strecke mit, wobei N. einen r e e EEE 5 Pfund. — Der am vergangenen Freitag hier 


Bismarck ebenfalls von 
zählenden Publikum begrüßt worden, 
wurden prächtige Blumenſträuße überreicht. 


abgehaltene Remontemarkt war mit ca. 120 Pferden 
beſchickt worden, von welchen trotz des anerkannt 
ſchönen Materials nur 9 Stück angekauft wurden. 
Die Preiſe waren zwiſchen 600 und 800 Mark. 

* Allenſtein, 27. Juni. Unter der Anklage der 
vorſätzlichen Brandſtiftung und der Unternehmung 
der Verleitung zum Meineide wurde der Beſitzer 
Rudolph Daniel aus Wilken vom Schwurgericht zu 
6 Jahren, das Dienſtmädchen Marianna B 
aus Schönfelde wegen verſuchten Kindesmordes zu 5 
N Zuchthaus verurtheilt. 

Pr. Friedland, 27. Juni. Am hieſigen 
abniglicen evangeliſchen Lehrerſeminare fand im Laufe 
der verfloſſenen Woche die diesjährige zweite Lehrer⸗ 
prüfung unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Völcker und im Beiſein der Herren 
Regierungs⸗ und Schulrath Rohrer⸗Danzig und Frie⸗ 
bel⸗Marienwerder ſtatt. Der Prüfung unterzogen 
ſich 24 proviſoriſch angeſtellte Lehrer unſerer Provinz. 
Das Reſultat der Prüfung war ein recht günſtiges, 
da 22 der Geprüften die Berechtigung zur definitiven 
Anſtellung erwarben; einer der Beſtandenen erhielt 
die Befähigung zum Unterrichte an den unteren 
Klaſſen von Mittelſchulen. 

* Rieſenburg, 26. Juni. Auf dem Exercier⸗ 
platze hierſelbſt fand heute ein großes Hinderniß⸗ 
Rennen ſtatt, welches bei dem ſchönſten Wetter einen 
guten Verlauf nahm, da zwar einige der Betheiligten 
ſtürzten, aber keine beſonderen Verletzungen vorkamen. 

* Königsberg, 27. Juni. Durch den orkan⸗ 
artigen Sturm, der Freitag und Sonnabend wüthete, 
iſt auf unſerem Haff eine traurige Kataſtrophe herbei⸗ 
geführt worden. Der Schiffer Groß wurde mit ſeinem 
mit Steinen beladenen Fahrzeug im Haff vom Sturm 
überraſcht. Gewaltige Sturzſeen gingen über den 
Kahn und füllten ihn mit Waſſer, daß er ſinken 
mußte. Die Gefahr erkennend, ſuchte G. ſeine vier 
kleinen Kinder dadurch in Sicherheit zu bringen, daß 
er dieſelben in Säcke ſteckte und letztere an 5 Gaffel 
feſtband und dieſe dann in die Höhe zog. Der 
Schiffer, ſeine Frau und der Matroſe verblieben noch 
einen Augenblick auf Deck, als eine gewaltige Welle 
den Matroſen über Bord ſpülte; der Mann ver⸗ 
ſchwand ſofort in den Fluthen. Daraufhin kletterte 
der Schiffen und ſeine Frau am Maſt 
in die Höhe und riefen um Hilfe. 
Glücklicherweiſe wurden dieſe Hilferufe vernommen 
und eine Nachricht nach Pillau übermittelt. Mit dem 
Bugſirdampfer „Bravo“ übernahm Herr Lootſen⸗ 
Commandeur Köthner⸗Pillau perſönlich die Rettungs⸗ 
arbeit. Gegen 11 Uhr Abends legte der Dampfer 
auf der Unglücksſtätte an, bis dahin hatten die Schiff⸗ 
brüchigen fünf furchtbare Stunden an dem Maſt zu⸗ 
gebracht. Schon war der Dampfer ganz nahe heran⸗ 
gekommen, ſchon traf er Anftalten, um den Unglück⸗ 
lichen die heißerſehnte Rettung zu bringen, da kam 
wieder eine gewaltige Sturzſee und der achtjährige 
Sohn des Schiffers fiel vor den Blicken der entſetzten 
Eltern vom Maſt auf Nimmerwiederſehen in die 
wildſchäumenden Fluthen. Die Rettung der übrigen 
Perſonen ging glücklich von Statten. Die Kleider 
9 ſonſtiges Eigenthum find als verloren zu be⸗ 
trachten 

* Heydekrug, 26. Juni. Der orkanartige Sturm 
am vergangenen Freitag und Sonnabend hat hier 
bedeutenden Schaden angerihte. Man erblickt in 
den Dörfern faſt kein einziges Gebäude, deſſen Stroh⸗ 
dach nicht mehr oder weniger vom Sturm zerzauſt 
wäre. Ein großer Theil der Roggenhalme iſt voll⸗ 
ſtändig geknickt. Die Wieſen ſind, da der Sturm 
von Weſten kam, zum größten Theil unter Waſſer 
geſetzt. Das abgeſchlagene Obſt mußte ſcheffelweiſe 
aus den Gärten geſchafft werden. Die Bäume ſind 
ſogar vielfach der Blätter und Aeſte beraubt. Be⸗ 
ſonders verhängnißvoll ſollte der Sturm dem Beſitzer 
Bublies aus dem benachbarten Dorfe Gaidellen 
werden. In deſſen Wohnhaus brach, während das 
Mittag gekocht wurde, Feuer aus, welches in Folge 
des heftigen Sturmes das vor fünf Jahren neu 
erbaute Wohnhaus binnen einer halben Stunde total 
elnäſcherte. Sämmtliches Mobiliar, das lelder nicht 
verſichert war, iſt verbrannt. Das Wohnhaus war 
auch nur mit 500 Mark verſichert. Nur der 
günſtigen Windrichtung war es zu verdanken, daß die 
beiden Wirtſchaftsgebäude vom Feuer verſchont blieben. 

Auch in dem Dorſe Lapallen iſt ein Wohnhaus 
niedergebrannt, wobei auch ein Kind in den Flammen 
umgekommen iſt. 

* Memel. 24. Juni. Wegen Meineides wurde 
geſtern vom Schwurgericht die Loswittwe Oryta Wittöſch 
geb. Plupins, aus Gr.» Willeiken zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus und 5 Jahren Ehrverluſt, der Käthuer Georg 
Bendig aus Ußlöcknen zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht⸗ 
haus und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der mit⸗ 
angeklagte Käthner Jurge Banneit aus Gr.⸗Willeiken, 
Kreis Heydekrug erhielt wegen Anſtiftung zum Mein⸗ 
eide in 2 Fällen und wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung in 2 Fällen 5 Jahre Zuchthaus und 
10 Jahre Ehrverluſt. Außerdem iſt dieſen drei Ver⸗ 


Schon um 1478 wurden dieſe Spritzen jo groß ge⸗ſchon die Reklame und ihren Werth kannte. Nach 
baut, daß man fie auf einem kleinen Wagen trang- | Schott’3 Angaben ſtanden bei dieſer Spritze die 
portiren mußte; das Waller wurde durch einen] Stiefel nicht, wie jetzt, ſenkrecht, ſondern lagen hori⸗ 
Trichter eingegoſſen. der ſich an der Spitze befand zontal in dem Kaſten, daß die Stempel horizontal 
und durch einen Hahn verſchloſſen werden konnte; herausgezogen und hineingeſtoßen, nicht wie 
der Kolben wurde vermittelſt einer Schraube vor- ſpäter — hinauf⸗ und hinuntergeſtoßen wurden. Der 
gedrückt. Berichterſtatter fügt noch hinzu, neu jet dieſe Er⸗ 
Die richtige Feuerſpritze, wie wir fie noch heute] findung nicht mehr geweſen, er ſelbſt habe ſchon vor 
— wenn auch in verbeſſerter Geſtalt — beſitzen, wird | 40 Jahren (1615) eine wenn auch viel kleinere in 
erſtmals in einer Baurechnung der Stadt Augsburg ſeiner Vaterſtadt Königshafen, unweit Würzburg ge⸗ 
erwähnt, und ihr Erfinder oder vielmehr ihr | jehen. 
Wiedererfinder war der dortige Goldſchmied Anton Dieſe Spritze war jedoch ſchwer zu handhaben, 
Plattner. Ihre Conſtruktton war die ſchon von | und dadurch erklärt es ſich, daß die Plattner'ſche 
ſollte Plattner aber auch dieſe | Conſtruction mit dem Doppelheber überall bevorzugt 
Schilderung gekannt haben, ſo würde das ſeinem Ver⸗ und von Deutſchland auch nach anderen Ländern 
dienſte keinen Abbruch thun. Zur Bedienung jeiner | verbreitet wurde. Alle dieſe Maſchinen hatten aber 
Spritze gehörten nur zwei Mann, trotzdem aber brach] weder Windkeſſel. noch Schläuche. Sie vermochten 
ſich die nützliche Erfindung erſt langſam Bahn.] das Waſſer nur ſtoßweiſe, mit beſtändiger Unter⸗ 
1602 ſehen wir fie zu Nürnberg abermals als eine brechung in die Höhe zu treiben. Die Anbringung 
„neuerfundene und wunderbare Spritzen“ auftauchen, | eines Windkeſſels, bei dem die eingeſchloſſene Luft 
wo ſie von den Erfindern „den v. Archhauſen und durch das hineingedrückte Waſſer zuſammenge preßt 
Compagnia“ der Stadt zum Kaufe angeboten wurde. | wird, um dann ein ununterbrochenes Ausſpritzen zu 
Die neue Spritze, die auch um 600 Gulden angekauft bewliken, war ſomit eine weſentliche Verbeſſerung, 
wurde, ſand nun mehr und mehr Anerkennung, jo | deren Urbeber jedoch nicht mehr ſeſtzuſtellen iſt. In 
Deutſchland kam die Anbringung der Windkeſſel durch 
den Mechanikus Jak. Leupold allgemein in Aufnahme, 
Schott zu Nürnberg | der fie 1720 und 1724 in eigenen Schriften beſchrieb 
gemachte Fase pe, und ſie auch ſelbſt anfertigte und verkaufte. 
die auf einem 10 Fuß langen und 4 Fuß breiten Ein nicht minder wichtiger Fortſchritt war die 
Schlitten ſtand. Der Waſſerbehälter war 8 Fuß lang, Anbringung von Schläuchen ſowohl zur Ortsverände⸗ 
4 Fuß hoch und 2 Fuß breit, 28 Menſchen ſetzten fie | rung des Waſſerſtrahls, als zum Saugen, was Jan 
in Bewegung und trieben den Waſſerſtrahl, der einen | und Nicolaus van der Heide, Oberaufſeher der Löſch⸗ 
Zoll im Durchmeſſer hatte, 80 Fuß boch, alſo über anſtalten zu Amſterdam, 1672 zuerſt thaten. 
die Häuſer hinüber. Zwei Pferde zogen die Maſchine, Schon zwei Jahre darauf, im Jahre 1674, beab⸗ 
von der Hautſch eine in Kupfer geſtochene Abbildung ſichtigte der Rath von Berlin, ebenfalls eine ſolche 
in Deutſchland umherſandte, mit dem Erbieten, fie| Spritze anzuſchaffen. Da fie aber 216 Thaler koſten 
um mäßigen Preis zu ſertigen und ibren Gebrauch ſollte, ſo wurde der große Kurfürſt erſucht, daß die 


ſertigung bei der Stadt erbaten. 
1655 ſah der Jeſuit Kaſpar 
eine dort von Johann Hautſch 


zu r — ein Beweis, daß man auch damals Hälfte der Summe aus der Acciſe entnommen werde. 


Dies wurde genehmigt, und nun die erſte Schlauch⸗ 
ſpritze in Deutſchland angeſchafft. 

Aus derſelben Zeit ſtammen auch Edikte gegen 
den Andrang miüßiger Neugieriger auf den Brand⸗ 
ſtätten, die aber trotz aller Strenge nicht viel ge⸗ 
holfen zu haben ſcheinen. 

Am 31. März 1727 erſchien die Königlich 
Preußiſche Feuerordnung, die über hundert Jahre in 
Gültigteit blieb und auch auf die bezüglichen Erlaſſe 
in anderen Staaten vielfach von Einfluß geweſen iſt. 
Manche Beſtimmungen ſind ſehr intereſſant, weshalb 
wir einige davon miktheilen. Feuerheerde und Schorn⸗ 
ſteine dürfen nur gegen Mauern gebaut werden; 
Schindeldächer find ſtreng verboten. Mit offenem 
Feuer ſoll Niemand umhergehen, auch nicht im Bette 
rauchen. Auf dem Boden der Häuſer iſt ein Zuber 
mit Waſſer zu halten; zehn Rohr⸗ und drei Schlauch⸗ 
ſpritzen ſind anzuschaffen. Beim Ausbruch eines 
Feuers iſt ein Geſchrei zu machen; die Brunnenma⸗ 
cher, Schornſteinfeger und Rathsherren, ſowie der 
Bürgermeiſter haben auf der Brandſtätte zu erſcheinen, 
jeder Bürger muß Hülſe leiſten, und ſelbſt der König 
verſprach in jenem Erlaß zu erſcheinen und Beiſtand 
zu ſpenden. Die Judenſchaft brauchte nicht zu kom⸗ 
men, mußte aber bei jedem Brande 15 Thaler be⸗ 
zahlen zur Belohnung für Spritzen und Helfer. 

Bis in die Mitte unſeres Jahrhunderts hinein 
wurden noch bei ausbrechenden Bränden auf Grund 
der alten Feuerordnungen die Einwohner in Maſſe 
zur Hilfeleiſtung aufgeboten. Es liegt auf der Hand, 
daß ſolche völlig ungeübte Maſſen wenig nützen können, 
und meiſt herrſchte auf den Brandplätzen daher auch 
die größte Verwirrung und Unordnung, die Plünde⸗ 
rungen und Diebſtähle begünſtigte. 

In den vierziger Jahren erſt begann man in 
Deutſchland Mannſchaften für den Feuerlöſchdienſt 
heranzubilden. Die Bildung der erſten freiwilligen 
Feuerwehr zu Durlach im Jahre 1846 gab den An⸗ 


urtheilten das Recht abgeſprochen, vor Gericht als 
Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu 
werden. Endlich wurde die Frau Banneit wegen 
unternommener Verleitung zum Meineide mit 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus beſtraft. 

*Pillkallen, 25. Juni. In dem K.ſchen Manu⸗ 
fakturwarengeſchäft erſchten vor einiger Zeit eine fein 
gekleidete Dame, die ſich als Gehilfin in einem mit 
Herrn K. in Verbindung ſtehenden Nähereigeſchäft zu 
W. auswies und in deſſen Auftrage mehrere theure 
Mäntel, ſeidene Tücher und dergl. ohne Bezahlung 
entnahm. Bald ſtellte ſich die Unwahrheit der Anga⸗ 
ben heraus; durch Zufall erfuhr nun Herr K. vor 
einigen Tagen, daß die Sachen nach der Gemeinde 
M. gebracht ſeien; eine Unterſuchung dortſelbſt hatte 
auch den Erfolg, daß neben andern auch noch faſt 
alle aus ſeinem Geſchäft entnommenen Waaren in 
einem Roggenfelde vorgefunden wurden. 

* Inſterburg, 27. Juni. Der Militär⸗Provlant⸗ 
beamte Gleiß wurde wegen ſchwerer Urkundenfälſchungen 
u. ſ. w. zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Juni: Veränderlich, wolkig, vielfach 
185 ſtrichweiſe bedeckt mit Ar lebhafter 
Wind, Tags warm, Nachts 
30. Juni: Wechſelnd wolkig oft heiter, 
ſtrichweiſe Regen, Tags warm, Nachts kühl, 
ee inde an der Nord ſee. 
1. Juli: Meiſt heiter, windig, trocken, wärmer, 
Nachmittags ſchwül, Gewitterneigung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 28. Juni. 
*Der Bräutigam der Prinzeſſin Margarethe), 
Prinz Friedrich Karl von Heſſen, iſt, da ſein erblindeter 
Bruder, Landgraf Alexander Georg, unvermählt iſt, 
nächſter Anwart auf die Landgrafſchaft und den damit 
verbundenen, ſelbſt nach fürſtlichen Begriffen überaus 
reichen Beſitz. 
*Der deutſche Aerztetag] iſt unter zahlreicher 
9 in Leipzig zuſammengetreten. 

e Zahl der immatrieulirten Studirenden 
an der Univerſtät Königsberg beläuft ſich auf 
692, von denen 141 der evangeliſch⸗theologiſchen, 162 
der juriſtiſchen, 255 der mediziniſchen und 134 der 
philoſophiſchen Facultät angehören. Unter den der 
philoſophiſchen Facultät angehörenden Studirenden 
befinden ſich 48 Preußen ohne Zeugniß der Reiſe. 
Außer den immatriculirten Studirenden ſind noch 9 
zum Hören der Vorleſungen berechtigt, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtzagl der Berechtigten ſich auf 701 ſtellt. 

Der 2. Verbandstag des Norddeutſchen 
Verbandes kaufmänniſcher Vereine, welcher die 
Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Pommern umfaßt und etwa 1000 Mitglieder zählt, 
fand vorgeſtern in Bromberg ſtatt. Der Vorſitzende 
des Verbandes, Herr Haak- Danzig, eröffnete den⸗ 
ſelben mit der Begrüßung der Anweſenden, dabei 
gleichzeitig dem Bromberger Verein junger Kauf⸗ 
leute den Dank ausſprechend für den freundlichen 
Empfang und die herzliche Aufnahme. Zum Schrift⸗ 
führer wurde Herr Auſt⸗Danzig einberufen. Nach 
Feſtſtellung der Präſenzliſte wurden die Verhandlun⸗ 
gen eröffnet über den Gegenſtand: Welche Mittel 
und Wege ſind einzuſchlagen, um a. die Stellenver⸗ 
mittelung durch die Verbands = Vereine zu heben ? 
(Antrag Bromberg), b. das Intereſſe der Vereins⸗ 
Mitglieder für die Vereinsbeſtrebungen zu wecken? 
und c. die dem Verbande fernſtehenden Bruder⸗ 
Vereine zu gewinnen? Um der Stellenvermittelung 
einen größeren Wirkungskreis zu verſchaffen, ſoll auf 
Antrag Dörfel- Bromberg eine ſtändige Zen⸗ 
tralſtelle für Stellenvermittelung errichtet werden. 
Ferner wird auch aus dem § 5 derſelben Satzungen 
der Paſſus, wonach die Mitglieder bisher für die er⸗ 
folgte Stellenvermittelung 3 Mark zu zahlen hatten, 
geſtrichen. Auf Vorſchlag von Holtz-Bromberg wird 
als Sitz der Centralſtelle für die Stellenvermittelung 
Danzig gewählt. Es folgte die Reviſion der Ver⸗ 
bandsſatzungen, die nach mehrfachen Aenderungen end⸗ 
giltig angenommen wurden. Auf Vorſchlag von Holtz⸗ 
Bromberg wurde durch Zuruf Haak-Danzig wieder 
zum Verbandsvorſitzenden gewählt. Zur Vornahme 
der Prüfung der Jahresrechnung wurde der Verein 
Graudenz und zum Ort für den nüchſtjährigen Ver⸗ 
bandstag Thorn feſtgeſetzt. Der Verband ſoll ſortan 
den Namen „Verband nordoſtdeutſcher ber 
Vereine“ führen. Endlich wird beſchloſſen, daß der 
Verbandstag an gehöriger Stelle eine Bittſchriſt an⸗ 
bringe, worin um Abrundung des Vebnge im 
Güterverkehr ftatt wie bisher auf 5 Kilo auf 10 Kilo 
gebeten wird. 


ſtoß, daß bald auch e l , e e e role un urn Moe GE TER, 11 ahoeiäen süneee Eile, zahlreichen anderen Städten 
ſich dergleichen Verbände bildeten. In Berlin orga⸗ 
niſirten Hinkeldey und Scabell 1851 nach franzöſiſchem 
Vorbilde eine Berufsfeuerwehr, die raſch ihr Muſter 
überholte, und ſelbſt das Muſter für die in den größe⸗ 
ren deutſchen Städten nachgebildeten Berufsfeuerweh⸗ 
ren wurde. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir nun 
auch noch alle die Verbeſſerungen, welche die Feuer⸗ 
löſchvorrichtungen bis zur Gegenwart erfahren haben, 
eingehender beſprechen, ſondern wir können nur kurz 
an die verbeſſerten Alarmvorrichtungen, die verſchiedenen 
Arten der Rettungsleitern und⸗Schläuche, die Dampf⸗ 
feuerſpritzen und die verjchiedenen Arten von Ex⸗ 
tinkteuren erinnern. 

Den weſentlichſten Punkt des heutigen Feuerlöſch⸗ 
weſens bildet das rechtzeitige Eintreffen der Hülſe, 
namentlich in kleinen Städten und auf dem Lande, 
ebenſo auch in den großen Ban eh Etabliſſements, 
und wir können uns dafür vielfach nordamerikanlſche 
Einrichtungen zum Muſter nehmen. Sehr bemerkens⸗ 
werth ift auch die dort längſt eingeführte Maßregel, 
auf den höchſten Punkten der zu ſchützenden Gebäude 
große Waſſerbehälter anzubringen, die mit einem 
ganzen Syſtem von ſenkrechten und wagrechten Röhren 
verbunden ſind, aus 1 105 mittelſt kleiner, ſchräg gegen 
= Aigen fee fn Lücher, das ganze Innere unter 

rühr owie e 2 
Er Ventile öffnet in ſelbſtthätiger Mechanismus 

Zum Schluß noch die ſtatiſtiſche Angabe, daß 
Deutſchlands Feuerwehr gegenwärtig beinahe eine 
halbe Million Mitglieder zählt. 478,711 wackere 
Männer ſind in 917 Berufs⸗ und 6110 freiwilligen 
Feuerwehren vereinigt, um überall dem verheerenden 
Elemente Einhalt zu gebieten, wo es Noth thut. 


*Der diesjährige Remonte⸗Markt!], welcher 
am 22. Juni auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ſtattfand, 
war, wie wir nachträglich erfahren, nur ziemlich ſchwach 
beſchickt. 40 Pferde wurden der Milttärbehörde zum 
Kauf angeboten, während nur 11 zum Ankauf ge⸗ 
langten. 

* [Probelektion.] Unter den Bewerbern für die 
Hauptlehrerſtelle an der Altſtädtiſchen Töchterſchule 
befindet ſich auch Rektor Dobrik aus Königsberg. 
Herr Dobrik hielt nun am geſtrigen Tage hierſelbſt 
ſeine Probelektion. 

*Der Sachszeiſche Bau] an der Ecke der 
Logenſtraße iſt jetzt in den Erdarbeiten bendet. Das 
Atelier für photographiſche Aufnahmen iſt inzwiſchen in 
einem extra zu dieſem Zwecke auf dem Hofe erbauten 
Bretterſchuppen untergebracht. Man hatte bei den 
Erdarbeiten geglaubt, noch Spuren des früheren 
Jacobskirchhofes zu finden, aber außer einem alten 
Tonnengewölbe, welches vermuthlich zur früheren 
Jacobskirche gehört hat, war nichts zu finden, ein 
Zeichen, daß der Kirchhof zwiſchen Logenſtraße (da⸗ 
mals Hundegaſſe) und Müblendamm gelegen hat. 

*Der hieſigen Fortbildung⸗ und Gewerk⸗ 
ſchule wurde geſtern Abend ſeitens des hieſigen 
Innungs⸗Ausſchuſſes ein Beſuch abgeſtattet, der faſt 
zwei Stunden währte; der Unterricht in ſämmtlichen 
Klaſſen wurde mit dem größten Intereſſe verfolgt, 
und verließen die Herren vollſtändig befriedigt die 
Anſtalt. 

* [Sturmſignal.] Das neue Sturmſignal zur 
Drientirung der aus der todten Weichſel und Nogat 
kommenden Schiffe, ſowie der aus Tolkemit, Bollwerk, 
Terranowa und der Nehrung das Haff befahrenden 
Fiſcher iſt auf dem Mühlenberge in Lenzen aufgeſtellt. 

*Das geſtrige Militäreoncert in Bellevue 
machte die Beſucher mit einer ausgezeichneten Mllitär⸗ 
kapelle bekannt, die mit ihren Vorträgen lebhaften 
Beifall erntete. Zu wünſchen wäre es daher, wenn 
das Publikum durch regen Beſuch des heutigen 
zweiten Concertes die Anſtrengungen des Wirthes 


Herrn Müller lohnen würde. 
Schöffengericht zu Elbing. 


Sitzung vom 28. Juni. 
Der Hausknecht Johann Weiß iſt beſchuldigt, den 
Lehrling Marienfeld am 31. Dezember 1891 körperlich 
mißhandelt zu haben. Die Strafe betrug 60 M. ev. 
20 Tage Haft. — Bei Herrn v. Wernsdorf - Kl. 
Bieland weigerte ſich der Arbeiter Auguſt Kewitt, 
die Befehle des Hofmannes Weide auszuführen und 
wurde mit 15 M. beſtraft. Gegen dieſes Urtheil hat 
der Angeklagte Berufung eingelegt. Die Berufung 
wird verworfen — Wegen Forſtdiebſtahls von 120 
Stück Bandweiden aus der königl. Stelliner Forſt iſt 
der Arbeiter Wolkowski angeklagt. Derſelbe 
wird zu 46,80 M. verurtheilt; ebenſo 2 nicht er⸗ 
ſchienene Mitangeklagte. — Die Arbeiter Auguſt 
Scheffler, Andreas Eichholz und Julius 
Barwig ſind beſchuldigt, dem Bauunternehmer 
Haaſe beim Chauſſeebau der Strecke Ellerwald⸗Quer⸗ 
trift Schwellen entwendet zu haben. Scheffler erhielt 
2 Wochen, Eichholz und Barwig 3 und 2 Tage Ge⸗ 
fängniß. — Der oft vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Schieck iſt des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt angeklagt. Derſelbe hat ſich den Polizei⸗ 
beamten Braun und Jann gelegentlich des Erſatz⸗ 
geſchäfles im Gewerbehauſe hier wlderſetzt, als die 
Beamten daran gingen, den betrunkenen Mann an 
die Luft zu befördern. Schieck wurde unter Annahme 
mildernder Umſtände mit 2 Wochen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Gegen die Geſindevermietherin Ku hen, geb. 
Krauſe, iſt wegen eines beleidigenden Schreibens eine 
Strafverfügung von 15 M. erlaſſen. Die Verfügung 
wird aufrecht erhalten. — Arbeiter Auguſt Meyer 
wird wegen Beleidigung des Polizeiſergeanten Meyer 
zu 10 Tagen Gef. verurtheilt und ſteht M. die Be⸗ 
fugniß der Veröffentlichung zu. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Juni. 

Am 14. November 1891 war Zahlungstag in der 
Zuckerfabrik Ließau. Die Arbeiter tranken, nachdem 
ſie ihren Lohn erhalten hatten, in einer Kneipe 
Branntwein. Der Beſitzer derſelben hatte ihnen die 
Erlaubniß ertbeilt, in ſeiner Bude zu bleiben, während 
er mit feiner Frau in einer kleinen Nebenſtube ſchlief. 
Nach kurzer Zeit wurde ſehr ſtark an die Stubenthür 
geklopft. Der Wirth öffnete die Thür und nun faßte 
der Arbeiter Carl Krieger denſelben an die Gurgel 
und riß ihm einen am Halſe an einem Bindfaden 
hängenden Geldbeutel mit 200 Mk. Goldgeld weg. 
Es entſtand nun ein längeres Ringen, in welchem 
der Wirth dem Krieger den Geldbeutel wieder entriß. 
Ferner ſoll Krieger in derſelben Nacht dem Wirth 
mit einer Brunnenſtange 13 Fenſter zerſchlagen, nach 
der Frau des Wirths mit Steinen geworfen, derſelben 
in den Finger gebiſſen und mit dem Meſſer gedroht 
haben. Krieger fteht nun wegen Raubes, Sach⸗ 
beſchädigung, Mißhandlung und Bedrohung unter 
Anklage. Die Geſchworenen verneinen die Frage des 
Raubes und wird Angeklagter wegen Diebſtahl, Sach⸗ 
beſchädigung und Hausfriedensbruchs zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, von welcher Strafe 4 Monate 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten ſind. 


Sitzung vom 28. Juni. 

Nach Bildung der Geſchworenenbank zu den heute 
auf der Tagesordnung ſtehenden zwei Verhandlungen 
dankte der Herr Vorſitzende Harder den Geſchworenen 
für die während der Sitzungen gehabte Mühe und 
Arbeit. Eingetreten wird in die Anklageſache gegen 
den Handelsmann Guſtav Ferdinand Jungbluth 
aus Marienburg, 1830 geboren, verheirathet, Vater 
von ſieben Kindern, bereits mehrfach, auch mit Ehr⸗ 
verluſt vorbeſtraft. Derſelbe iſt angeklagt, am 14. 
Januar zu Marienburg und am 14. März zu Elbing 
vor den Gerichten je einen falſchen Eid in einer 
Prozeßſache gegen Klein geleiſtet zu haben. Der 
Angeklagte hatte im Auguſt 1891 den Obſtgarten des 
Hoſbeſitzers Klein in Fiſchau für 100 Mark gepachtet, 
letzterer hatte ſich täglich zwei Liter friſches Obſt 
vorbehalten. Es entſtanden nun zwiſchen Klein und 
Jungbluth Zwiſtigkeiten. Am 5. Oktober hatte Klein 
die Kinder des Angeklagten darüber zur Rede geſtellt, 
daß dieſelben. den Garten ſchmutzig gemacht hätten 
und denſelben gedroht, im Wiederholungsfalle eine 
exemplariſche Strafe an denſelben zu vollzieben. Die 
Kinder verließen den Gärten und gingen nach Marienburg. 
Auf dieſem Wege trafen ſie den Vater, den Angeklag⸗ 
ten, und erzählten den Vorfall mit Klein. 
ter fuhr auf das Gehöft des Klein und nun ſoll, 
nach Ausſage des Angeklagten, Klein ihm ſofort ent⸗ 
gegengekommen ſein und ihn würgend zur Erde ge⸗ 
worfen, mit den Stiefeln ins Geſicht geſtoßen und 
mit einem Stocke derartig mißhandelt haben, daß er 
ſtark blutete. Angeklagter fuhr nach Hauſe und will 
noch mehrere Tage in Folge deſſen krank geweſen ſein. 
Zwei Tage ſpäter ging der Angeklagte zum Arzt, ließ 


Angeklag⸗ lich 


ſich ein Atteſt ausſtellen über die erhaltenen Ver⸗ 
letzungen und klagte gegen Klein wegen Körper⸗ 
verletzung. In dieſem Prozeß beſchwor am 14. Januar 
vor dem Amtsgericht zu Marienburg der Angeklagte, 
obige Verletzungen von Klein erhalten zu haben und 
wurde Letzterer nach dieſer Ausſage zu 30 Mk. Geld 
event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Klein legte 
gegen dieſes Urtheil Berufung ein. Vor dem hieſi⸗ 
gen Landgericht Elbing fand am 14. März die Be⸗ 
rufungsverhandlung ſtatt. Zu dieſer Verhandlung 
waren auf Antrag des Klein mehrere bisher nicht ge⸗ 
hörte Zeugen geladen. Die Ausſagen ſämmtlicher 
Zeugen gingen übereinſtimmend dahin, daß, wie der 
Angeklagte am 5. Oktober auf das Gehöft des Klein 
gekommen war, er ſofort gegen Letzteren losging und 
denſelben beſchimpfte. Es hat nun Klein verſucht, 
den Angeklagten zu beſchwichtigen, indem er denſelben 
für ſtark angetrunken hielt, auch bemerkte, daß er 
einen Revolver in der Hand hatte. Es verſuchte 
nun Klein den Angeklagten in den gepachteten Garten 
zu bringen, damit er dort den Reuſch ausſchlafen 
könne. Da ſich nun dieſer dieſem Wunſche entſchieden 
widerſetzte und den Klein weiter beſchimpfte, wurde 
derſelbe auch wegen des Revolvers ängſtlich, ſo daß 
er den Angeklagten zu Boden warf und mit Hülfe 
eines andern Arbeiters ihm den ſcharf geladenen Re⸗ 
volver entriß. Bei dieſer Gelegenheit hat der 
Arbeiter dem Angeklagten mehrere Schläge mit einem 
Stocke verſetzt, jedoch hat Klein dem Angeklagten 
auch nicht das Geringſte gethan. Es hat Klein fer⸗ 
ner geſehen, daß, als der Angeklagte beim Abfahren 
auf den Wagen ſteigen wollte, er wieder herunter 
fiel. In Folge dieſer Ausſage wurde der Angeklagte 
damals ſofort verhaftet und die Anklage wegen Mein⸗ 
eides erhoben. Klein wurde freigeſprochen. Die 
heutige Verhandlung ergab die Wahrheit der ange⸗ 
führten Thatsachen. Die Geſchworenen fanden den 
Angeklagten des fahrläſſigen Meineides für ſchuldig 
und erkannte der Gerichtshof auf 1 Jahr Ge- 
fängniß. ’ 

Die zweite Anklageſache iſt gegen den Steinſetzer 
Guſtav Welz aus Parparen wegen verſuchter 
Brandſtiftung gerichtet. Welz, wegen Körperverletzung 
vorbeſtraft, lebte mit ſeiner Ehefrau in unglücklicher 
Ehe. Dieſes kam daher, daß Welz täglich 3—4 Liter 
Branntwein trank, daher ſtets angetrunken war und in 
dieſem Zuſtande die Ehefrau mißhandelte. Die Ehe⸗ 
leute lebten in getrennten Gütern und die Ehefrau 
klagte auf Scheidung. Derſelben gehörten 3 nicht weit 
von einander gelegene kleinere Häuſer in Parparen. 
Während des Scheidungsprozeſſes hatte die Ehe⸗ 
frau ſich vom Ehemanne getrennt und wohnte 
in einem ihrer eigenen Häuſer. Am 28. März 
wollte der Angeklagte ſeine Ehefrau in der Wohnung 
ſprechen. Die Ehefrau verſchloß die Thüre und ließ 
den Ehemann entſchieden nicht hinein. Er drohte 
nun, das Haus anzuzünden, was er auch, da ſeine 


Frau nicht öffnete, that, indem er mittelſt 
Streichhölzchen das Strohdach anzündete. Das 
Feuer wurde durch die Ehefrau gelöſcht, 


ein Schaden iſt nicht geſchehen. Welz will derartig 
betrunken geweſen ſein, daß er ſich auf die That nicht 
beſinnen kann. Die Geſchworenen finden den Ange⸗ 
klagten der fahrläſſigen Brandſtiftung für ſchuldig und 
erkennt der Gerichtshof auf 6 Monate Gefängniß, 
wovon 2 Monate als durch die Unterſuchungshaft 
verbüßt erachtet werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
*Profeſſor Sch wein funth iſt im beſten Wohl⸗ 

ſein aus dem abeſſyniſchen Vorlande mit zahlreichen 

Sammlungen wieder in Berlin eingetroffen. 


Vermiſchtes. 


* Das Kaiſerpaar übergab ſeinen königlichen 
Gäſten von Italien eine herrliche Standuhr aus 
Porzellan, welche in der königlichen Porzellan-Manu⸗ 
faktur eigens angefertigt worden iſt. Die Zeichnung 
des Kunſtwerks hatte dem Kaiſer vorgelegen. Die 
Uhr iſt weit über Mannesgröße hoch, von prächtigen 
Formen umgeben und gehört wohl zu den vollendetſten 
Erzeugniſſen der Porzellanfabrikation. Beſonders 
wirkungsvoll ſind die Ornamente am Zifferblatt. 

* In der Nacht zu Montag ſind beim Bahnhof 
Charlottenburg 2 Eiſenbahnzüge mit Sonntags⸗ 
Ausflüglern zuſammengeſtoßen, wodurch 6 Per⸗ 
ſonen verletzt worden ſind. Nur dem Umſtand, daß 
der Schaffner noch im letzten Augenblicke bremſen 
konnte, iſt es zuzuſchreiben, daß der Zuſammenſtoß 
weniger heftig war und eine große Kataſtrophe ver⸗ 
hütet worden iſt. Die Züge waren ſehr ſtark beſetzt. 

* Der Gerichtshof in Berlin hat auf Antrag des 
Staatsanwalts beſchloſſen, während der ganzen Dauer 
des Prozeſſes Heintze unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit zu verhandeln. 

„Man ſchreibt aus Belgrad: Die Montenegriner 
ſind bekanntlich die ſtolzeſten Männer des Erdballes. 
Wie die Alten ſo die Jungen. In einer hieſigen 
Schule befindet ſich ein etwa 10 Jahre alter monte⸗ 
negriniſcher Schüler. Er wird vom Lehrer angerufen 
und giebt ſchlechte Antworten. Darüber unwillig ruft 
der Lehrer: „Setz' Dich, Du Eſel!“ — Der kleine 
Montenegriner wechſelt die Farbe, dann ruft er dro⸗ 
hend: „Diesmal laß' ich's hingehen, aber merk Dir, 
ſag' es mir kein zweites Mal!“ ... Der Lehrer wird 
ſich's merken, denn der kleine Montenegriner iſt im 
Stande, eine zweite Beleidigung mit einem Schuß 
oder einem Dolchſtoß zu rächen! 

WB. München, 27. Juni. Nach amtlicher Mit⸗ 


theilung ſtieß geſtern Nacht 124 Uhr der nach Ber⸗ 


lin beſtimmte Schnellzug in der Einfahrt des Bahn⸗ 
hofes zu Hof in Folge eines Irrthums bei der 
Weichenſtellung mit einem Rangirzuge zuſammen. 5 
Beamte ſind leicht verletzt. Beide Lokomotiven 
und neun Waggons wurden beſchädigt. Die Züge 
erfuhren unbedeutende Verſpätungen. : 
* Soldatenfelbftmorde werden in gehäufter 
Zahl aus Sachſen gemeldet. In Pegau erſchoß ſich 
ein dort in Garniſon liegender Soldat mit ſeinem 
Dienſtgewehr; ein bei derſelben Eskadron ſtehender 
Soldat hat ſich kürzlich in einem Dorfe bei Krimmit⸗ 
ſchau erhängt. In Döbeln erſchoß ſich während des 
Dienſtſchießens ein Soldat der dortigen Garniſon. 
WB. Peſt, 27. Juni. In einer ehemaligen 
Knochenmehlfabrik brach geſtern in Folge Explo⸗ 
ſion einer Lampe Feuer aus, wobei zwei Arbeiter 
um das Leben kamen; ein dritter Arbeiter liegt hoff⸗ 
nungslos darnieder. Der Schaden iſt ſehr beträcht⸗ 


* Das Oberbergamt zu Dortmund feierte am 
25. Juni ſein 100 jähriges Jubiläum. Der 
Miniſter von Berlepſch überreichte in der Feſtſitzung 
> en des Kaiſers, von dem auch ein Telegramm 
einging. 

* Auf dem Sonntag in Hamburg von Santos 
angekommenen Dampfer „Valparaiſo“ ſind auf der 
Reiſe 5 Mann am gelben Fieber geſtorben, darunter 


der erſte Offizter und ein Maſchiniſt. Auf dem in den 
nächſten Tagen ankommenden Dampfer „Santos“ ſind 
laut Drathmeldung 12 Mann der Beſatzung am gelben 
5 

In den letzten Tagen wiſpert man ſich in der 
engliſchen Hauptſtadt wieder einen jener, im eng⸗ 
liſchen High⸗life von Zeit zu Zeit vorkommenden 
Fälle zu, bei dem der Reitknecht die Rolle des 
Romeo ſpielt. Die Julia ſoll diesmal die junge 
Gattin des vielgenannten älteſten Sproſſen einer der 
angeſehenſten Familien des Landes ſein. Das ver⸗ 
liebte Paar iſt kürzlich aus London verſchwunden. 
Mylady zählte zu den faſhionablen Schönheiten und 
tft geiſt⸗ und ſteinreich; ſie ſchloß eine Neigungshei⸗ 
rath; ihr Gatte galt als einer der begehrenswertheſten 
Partien und verdiente es nicht nur ſeiner Abſtammung 
und ſeines Reichthums wegen. Der Reitknecht iſt 
ein ganz gewöhnlicher, unanſehnlicher Burſche. Wo⸗ 
hin ſich das flüchtige Paar gewandt, iſt bisher noch 
nicht ermittelt. 

* Die Opfer von Montecarlo. Am 16. März 
ſtieg in einem Hotel zu Meitone der reiche, 44 Jahre 
alte Engländer Maurice Fiſcher ab. Einige Tage 
ſpäter ließ er ſich verleiten, der berühmten Spielbank 
in Monaco einen Beſuch abzuſtatten. Während Fiſcher 
in der Zeit ſeine Hotelrechnungen in Mentone pünkt⸗ 
lich bezahlt hatte, ſtellte er vor einigen Tagen die 
Zahlungen plötzlich ein, obwohl er erſt neulich 
bei der Bank 30,000 Frances erhoben hatte. Später 
erfuhr man, daß er dieſe Summe und dazu noch wei⸗ 
tere 100,000 Fres. erhoben hatte und am grünen 
Tiſch verlor. Am 19. Juni machte Fiſcher einen 
Ausflug nach dem Borrigo⸗Thale, wo er ſich wie 
wahnſinnig geberdete. Später trat er in den Garten 
des Hotels Zapili und ſchoß ſich hier eine Revolver⸗ 
kugel in die Herzgegend. Der Leichnam wurde am 
20. Juni gefunden. Die Behörden ſtellten feſt, daß 
Fiſche nur noch 24 Pfennige beſaß; außerdem fand 
man bei der Leiche noch eine goldene Remontoiruhr. 
Der Arzt konſtatirte, daß der Tod ſofort eingetreten 
ſei, da die Kugel das Herz durchbohrt hatte. 

* Ueber einen kühnen Ueberfall, der von 
Piraten an der kleimaſiatiſchen Küſte ausgeführt 
worden iſt, wird aus Konſtantinopel berichtet: Ein 
Bürger der Stadt Wurla (Klein⸗Aſien) batte ſich in 
Begleitung ſeines fünfzehnjährigen Sohnes in eine 
Ortſchaft begeben, die etwa vier Meilen von Wromo⸗ 
Limena, einem bedeutenden Stapelplatze in der Levante, 
entfernt iſt, um verſchiedene Pflanzungen zu beſichtigen, 
die er an dieſer abgelegenen Stelle des Geſtades be⸗ 
ſitzt. Als er ſich gegen Abend in ſein kleines Land⸗ 
haus begeben hatte, wo er übernachten wollte, wurde 
er plötzlich von acht unbekannten Individuen über⸗ 
fallen, die ihn und ſeinen Knaben ohne Weiteres 
feſſelten und alle Werthgegenſtände raubten, die ſich 
in dem Hauſe befanden. Dann nahmen ſie aus dem 
Stalle vier Araberroſſe, auf welche ſie ihre Beute 
luden. Nach dieſen Heldenthaten ſchnürten ſie die 
Feſſeln des unglücklichen alten Mannes noch feſter 
zuſammen, ſperrten ihn im Pferdeſtalle ein, wünſchten 
ihm eine gute Nacht und zogen dann mit ihrem 
Raube und dem geknebelten Knaben, den ſie als Geiſel 
behielten, davon. Am Meerufer ſchifften ſie ihre 
Beute ein und ſtachen dann mit ihrem kleinen Segel⸗ 
ſchiffe ſofort in See; den geraubten Knaben ſetzten 
ſie ſpäter an einer zerklüfteten Strandbucht ans 
Land und gewannen die offene See, bevor 
ſie verfolgt werden konnten. Der unglückliche 
Bürger aus Wurla hatte unterdeß ſeine Feſſeln 
abſtreifen, durch eine Geheimthür entfliehen und 
die Bewohner eines kleinen Küſtendorfes von dem 
Geſchehenen benachrichtigen können. Die Polizeibe⸗ 
hörde von Wurla traf ſofort engeriſche Maßregeln 
zur Feſtnahme der Corſaren, die Verfolgungen haben 
jedoch bis jetzt zu keinem Reſultate geführt. Der 
bereits verloren gegebene Knabe wurde zwei Tage 
ſpäter, ohnmächtig vor Furcht und Aufregung, am 
Strande gefunden. 


Neueſte Nachrichten. 


— Dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ging 
folgendes kaiſerliche Hand ſchreiben zu: „Die 
Mir aus Anlaß der Verlobung Meiner Schweſter, 
der Prinzeſſin Margarethe von Preußen, von Ihnen 
Namens des Hauſes der Abgeordneten dargebrachten 
Glückwünſche habe ich gern entgegen genommen. 
Empfangen Sie Meinen wärmſten Dank für die Auf⸗ 
merkſamkeit.“ 

In München ſagte Fürſt Bismarck an⸗ 
geblich, daß ihm die nachgeſuchte Audienz bei dem 
Kaiſer von Oeſterreich als deſſen Verehrer ab ge⸗ 
ſchlagen worden, ſei wohl auf eine ſtarke Preſſion 
von Berlin her zurückzuführen. In München und 
Dresden habe er wegen des kurzen Aufenthaltes, 
AR unhöflich zu fein, eine Audienz nicht nachſuchen 
önnen. 

— Aus Petersburg wird aus beſter Quelle die 
Meldung der „Times“ beſtätigt, daß der ruſſiſche 
Kriegsminiſter ſich nachdrücklich gegen die Herabſetzung 
der Eingangszölle auf Eiſen und Kohlen ausge⸗ 
ſprochen habe, daß damit der Wunſch Wyſchnegrads⸗ 
kis, neue Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſch⸗ 
land anzubabnen, vereitelt werde. 

VE RERTEELSLEETETERL TEE SEE NEN TEE 


Handels-Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 28. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 27.6 28.6. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,90 9,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,20 | 96,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,80 | 96,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,10 94,00 
Barfche anfnoten . » >». 0. 203,40 | 203,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,80 170,80 
Deutſche Reichsanleigghne 106,20 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 106,50 
4 pCt. Rumänier 82,20 89,2 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 106,60 | 106,60 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vam . . q 27.6. 28.06. 
den r 8 179,75 177,70 
Juli⸗Aug⸗ 179,75 | 177,70 
Roggen: niedriger. j 
Juni 2 5 293,00 199,75 
Juli⸗ Aug. 184,50 181,25 
Petroleum looo | 21,40, 21,40 
Rüböl Juni r 
„ Te RE 52.80 52/10 
Spiritus Wer Zuni-Juli. -. . 2. - 35,70 | 35,60 


Königsberg, 28. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L%, excl. Faß. 
Loco contingentirt 2 e 60,00 A Brief. 


Foco nicht contingentirt . 39,50 „ „ 


eigen e ee örſe. 
0 . 5oll.): under. 
Umſatz:3 0 Tonnen. 


ochbunt und weiß 213 
FF 210 
et „ a8 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): höher. 
Maubſſcheeeeee r?! a RE 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . 152 
WW re NT 
, IRRE TER; 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 185 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 152 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 143 
Hafer, ilündiſchtte 148 
Erbſen, inländiſ cht 170 
Rohzucker, inl., matt, Ren dement 88% . | 12,90 
Viehmarkt. 


3 DE 27. Juni. 
um Verkauf ſtanden: 2335 Rinder, 8864 Schwei 

1920 Kälber und 18,218 Hammel. — Rinder: ae 
guter Waare glattes Geſchäft, in geringer Waare 
ſchleppendes Geſchäft, es bleibt etwas Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60—63, 2. Qual. 55—58, 3. Qual. 
44—53, 4. Qual. 38—42 A p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine; Der Markt verlief ruhig, wurde bis 
auf Vakonier geräumt. Wir notiren für 1. Qual, 
5657, 2. Qualität 53—55, 3. Qualität 49—52, 
Bakonier 47 % für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete 15 
ſchleppend. 1. Qual. brachte 55—60, 2. Qual. 44—54 


(Amtl. Bericht der Direktion.) 


3. Qual, 36—43 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 


Markt für Schlacht Ane, zeigte ruhige Tendenz 


und wurde nicht geräumt. nalität brachte 47 
bis 54, 2. Qual. 42—46 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht 


Königsberger Productenbörſe. 
25. | 27. 


Juni. Juni. Tendenz 


matt. 


149,00 149,00 unverändert 


ge er, feiner 143,00 | 143,00 ſtill. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 | 153,00 unverändert 
EN — — 
Zuckerbericht. 

Magdeburg, 27. Juni. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,05. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,50. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 


28,50. Melis 1 mit Faß 26,75. Ruhig. 
Spiritusmarkt. ' 

Danzig, 27. Juni. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 59,— Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
entirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
9,00 Br., —,.— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —.— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 27. Juni. Loco ohne 820 mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 37,30, pro Juni⸗Juli 35,80, pro Aug.⸗Sept. 36,20. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 27. ſch Morgens Hung 


5 Barom. : Te 

Stationen. Ne Wind Wetter Genug 
CHriftianjund! 750 — wolkig 15 
Kopenhagen 763 WSW Dunſt 15 
Stockholm 760 W̃ wolkig 16 
Haparanda 755 O alb bed. 13 
Petersburg 756 WNW | bedeckt 11 
Moskau 762 ſtill wolkenlos 16 
Cherbourg 767 S bedeckt 16 
Sylt 762 WSW wolkenlos 16 

amburg 765 U bedeckt 17 

winemünde 765 WSW wolkig 17 
Neufahrwaſſ. 764 SS heiter 18 
Memel 769 Bit eiter 13 

aris 768 S bedeckt 18 

arlsruhe 769 SW wolkenlos. 19 
München 771 SW alb bed. 16 
Berlin 767 W edeckt 18 
Wien 766 NW eiter 18 
Breslau 767 W̃ bedeckt 17 
Nizza 764 ſtill heiter 26 
Trieſt | 765 ORO wolkig | 24 

Ueberſicht der Witterung. 
Ueber Frankreich und Central⸗Europa überſteigt der 


Luftdruck heute 765 Millim., das Maximum über dem 


. 


Alpengebiet iſt höher als 770 Millim. Ueber Nord- 


Europa hat ſich dagegen der niedrige Barometerſtand 


erhalten und erſcheint im Weſten der Hebriden wieder 


ein tieferes Minimum, unter 745 Millim., welches bei 
im allgemeinen von Weſt nach Oſt 2 Iſobaren 
und Iſothermen muthmaßlich in öſtlicher Richtung fort⸗ 


ſchreitend. 
ö Deutſche Seewarte. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 


ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma, 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen und 
ausziehbare Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehend, 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben 
der Klein- und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil-Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Feinste Pariser Gummi-Speciaitten, 


Preisliſte verſendet in geſchloͤſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Juni 1892. 
Geburten: Schloſſer Anton Podlech 
1 S. — Hofbeſitzer Heinrich Döring zu 
Kerbshorſt 1 S. — Schloſſer Carl 
Schulz 1 T. — Aſſecuranz⸗Inſpector 
Max Bittner 1 S. — Schmied Ferd. 
Zimmermann 1 T. 
Eheſchließungen: Bonbonfabrikant 
Hermann Schulz mit Maria Kuhn. 
Sterbefälle: Verſicherungs⸗Inſp. 
Auguſt Geng aus Danzig T. SM. u 
NR 


Arbeiter Carl Holländer T. 12 


f 


Bürger⸗Reſſource. 


Donnerſtag, den 30. Juni d. J.: 


SONGERT. 


Anfang 4½ Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Freiag, den 1. Juli er., 
ſollen aus dem Schutzbezirke Birkau 


etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 


bietend verkauft werden und zwar: 
35 R.⸗Mtr. Buchen⸗ und Nadel⸗ 


Klobenholz, 

15 1 Buchen⸗ und Nadel⸗ 
Knüppelholz, 

94 „ Reiſig III. 


Deu der Käufer im Gaſt⸗ 
hauſe zu Trunz, Vormittags 10 Uhr. 
Elbing, den 23. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Verſteigerung! 
Mittwoch, den 29. Inni, 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokale 
Kürſchnerſtraße Nr. 21 im Wege der 


Zwangsvollſtreckung 
I neues Pianino 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Schapke, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in Vaſchrdenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 


Tläuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 


gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. Mhite's Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
e rift, welches meine 
Traugott Ehr- 


5 in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 


| dieſer S en verſchloſſen iſt. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Der amüſante und intereſſante 


Herrenkatalog 


ae Bücher, Bilder, Scherzartikel 2c. 
1 gegen Einſendung einer 10 )-Marke 
1 7 5 durch die 
Figaro- Buchhandlung, 
Charlottenburg. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 

Selbatbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen in das berühmte Werk: N 


L 


280 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
21 — ch eli es —— ie 
1 en Folgen dieſes 
5 gate leidet, f aufrichtigen 
Belehrungen retten jähr ich Tan. 
5 jr vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
5 Miche in zig, Neumarkt 
0 4, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Das Beste 


und billigſte in Aluzugſtoſſen für 


Herren verſendet 
Julius Körner, 


Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 = 4.50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗ Anzug. Muſter 


aller Qualitäten ſofort frei. 


gut möblirtes Zimmer 


> 110 zu vermiethen 


Neuftädt. Wallſtr. 12. 


Zu ſoliden Capitals ⸗ Anlagen ee eee ez 


empfehle 
Oftpreuft. 3 % . 
Weſtpr. 3 1 % 


Elbinger“ Stͤdtanleihe. 
Loewenstein. 
BREI Preneite Erfindung ig 


Natur-Pans- Apparat! 
(Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 

bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 

Intereſſant für jeden Reiſenden 

und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 

Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 


Schröder’s Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


2 Raucher 2 


An wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 


F. Herrmann 
in Oranienbaum ⸗Anh. 


Rauchtabak 


. Cr E B __A 
geschn. Rippentabak M. 2,75 

b. Kraustabak 3 

ff. Holländ. Tabak „ — 

(angenehm im Geſchmack und 

ſparſam im Gebrauch.) 

Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 

Pastorentabak (milde) „ 7, 50 

Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 

20 Mark. 


Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 


in beliebten, gut abgelagerten Sorten, 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75 
48 Mark. 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. 
empflehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Uuerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Lilustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


gegen Nachn. 


10 Pfd. oe et 


= franco 


— 


0 


Endlich!!! 5 
Die erſte deutſche Colonie . 
Kamerun hat die auf fie gejehte A 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, Mi 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus BE 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 84 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 
für den unentbehrlichen Lebens- 
genuß viele Millionen jährlich dem F 
Auslande zu opfern. 5 
Die erſte deutſche 


Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von f 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte! 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ftarf. @ 


F. Schröder, 


g.⸗Fab., 
Berlin = aan 8 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1892, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 „ 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. Bi S 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Nen! Heliotrope, Neu! 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 
ist ein Parfüm von herrlichem ent- 
zückenden Aroma und deshalb das 

beliebteste der eleganten Welt. 

à Flacon M. 1,00 und M. 1,50 zu 
haben bei 
E. PaetzelWwe., Schirmfabrik. 
er en 7 RE a 


Die zur 1. Klaſſe 187. 

Lotterie e beſtellten Looſe bitte 

ich bis zum 30. Juni in Empfang zu 
nehmen. 

Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Elbinger Tapeken-Verlandkgeſchäft 
S. Quintern, 


3 Nr. 32. Lauge n Nr. 32, 
einziges u. grösstes Specialgeschäft 


für Decken u. Wanddecorationen 
hier ee sowie der Provinzen Ost- u. Westpreussen. 
Tapeten von 10 Pf. pro Rolle 
bis zu den 
aeeleganteſten Salon⸗Tapeten ur 
Musterkarten überall hin franko. 
Einen Poſten angeſammelter Reſte für jeden Preis. 


Aas ED A A Er ER 


—..—. — ͤ . — FF TT Ses eeseeeee 


Roman von A. von Perfal. 


Mit dieſem neueſten Roman des beliebten 
e bie eröffnet 


teten :.-..... 


Een ein neues 1 00 he en in 125 die großen ſozialen 
Fragen der Zeit die entſcheidende Rolle ſpielen, und lebendiges Efe en 
dichteriſch geſchauter Wirklichkeit zeichnen dieſes Werk A. v. Perfal 
aus, der gerade bei derartigen Stoffen das Kraftvolle ſeiner e; 
Natur zur vollen Entfaltung bringt. 

Man abonnirt auf die Gartenlaube in Wochen⸗ Nummern 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnementspreis viertel⸗ 
jährlich nur 1 Mark 60 Pfg. Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen 
gratis und franco: 


1 Die a Er nst Kain Nachf. in n. 


Marie Conrad 
Tapiſſerie⸗, Kurz⸗ und Weißwaaren. 


Ausverkauf zu Snventurpreifen. 


Dampfschifffarts- Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer-Linien 


zwischen 


ROTTERDAM - NEW-YORK 


AMSTERDAM ! 
BALTIMORE. 


Rascheste Beförderung. 


Uorzügliche Verpflegung. 
BILLISSTE PASSAGE-PREISE 


f Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Amerika gratis 
und franko. 
. Nähere Auskunft ertheilt: 

die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


Die All 9 RE EHE, 5 alle 8 Tage . iſt 


925 a 77 A T. 


Der 


70 1 0 i Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 


Abounementspreis 2% Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


a Alle Poſtauſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit‘ Abonnements an. 
i er verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


e Ba a N EI RT 
Dooische Strassenprofilkarte 


für 


Radfahrer. 
Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
u Union bearbeitet von R. Mittelbach. 5 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ 
zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. — SI 


Section Danzig und Elbing: 
Die Karten find von heute 
Preiſe in der Expedition der 


1 


. 


N N HK 
Niederländisch - Amerikanichse# 


ab zu haben zu dem angegebenen 


Altpreußiſchen Zeitung. 


2993069986 
Bade-Mäntel 


aus bw. Flauell v. M. 3,75 an, 
aus engl. Frottirſtoff 
v. M. 5,00 an. 


S Bade-Anzüge 


Bade-Laken 
160 * 200 em groß v. 3,75 an. 


Bade-Kappen u. 
Hüte, 
Bade-Hosen, 
Frottirhandtücher 


2c. 
Neu! 


ei 


Bade- Teppiche 


für Badezimmer 


empfiehlt 


T Robert Holtin, 


4. Schmiedeſtr. 4. 
Less 
Reh, auch zerlegt, empf. die 


Wildhandlung von 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 36. 


— ä —U — 


Jede Abonnentin der 


A Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 
Fl. 50 Mn M. 2,50 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen 


% % %%, %% 


55 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mei. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzeilangasse 31a. 
Auch brieflich. BE MW 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die mänmlichen ? 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


inel. Frankatur. 


DE ese 
} Gelegenheits- D 
d dichtungen 5 
jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt.) 
— Bestellungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung. 
STWIWIIETDIIITIDIO 
er tr 


Knaben und 
Mädchen m 


finden 225 uns Beſchäftigung. 


Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
pi werden ae 


ven Loeser & Wolff. 


Abgeſchnittene Roſen 
ſind verkäuflich Mühlenſtr. 2a. 


Ein untere Wohnung, 2 Zimmer, 
2 Cab. und Zubehör, per 1. a 
zu vermiethen Aeußerer Georgend. 2 


Am „Mühlendamm No. 90 


Parterre = Gelegenheit: 

4 Zimmer, Entrce, W und Zubehör, 

Waſſerleitung zum 1. October er. zu 
vermiethen. 


H. Tiessen, 
Königs bergerthorſtr. 10. 


Zu vermiethen 
Beletage, 4-5 Zimmer, Küche und 
e Cloſet ꝛc., alles renovirt, 
ſofort reſp. per 1. Oet. Näheres 
Lange Hinterſtraße 18/19, II. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 149. 


Elbing, den 29. Juni. 


1892. 


Das Wort der Mutter, 


Roman von A. Söndermann. 


Nachdruck verboten. 


34) 

Sein ſchuldbeladenes Gewiſſen lenkte ihn 
ſofort auf die richtige Fährte, und um genaue 
Auskunft zu erhalten, begab er ſich ſofort zum 
blauen Stern. 

Dort kam er allerdings ganz wie gerufen. 

Man kann ſich wohl denken, welche Freude 

ater Neumann empfand, als Doktor Flamm⸗ 
bach mit dem ehemaligen Zimmermädchen Jette 
bei ihm eintrat und er von dieſer vernahm, 
wie Heydenreich ſie zu ſeinem ſchändlichen Plane 
habe benutzen wollen, wie ſie aber durch Dok⸗ 
tor Flammbach bekebrt, der Wahrheit die Ehre 
geben wollte und ſehr gern bereit ſei, gericht⸗ 
lich zu bezeugen, was ſie geſehen. 

Alle Angſt war nun auf einmal verſchwunden. 
Heller ſchöner Sonnenſchein leuchtete dem be⸗ 
ſorgten Vater für ſich und für die Zukunft 
ſeines Kindes entgegen. 

Heydenreich war allein in der Gaſtſtube 
und fragte ungeduldig das Mädchen, wo denn 
Herr Neumann zu finden ſei. Als er börte, 
daß sämmtliche Herrſchaften, ſowie auch Aſſeſſor 
Bienert oben im Zimmer bei Fräulein Aennchen 
vereinigt ſelen, da ſank ihm denn doch der 
Muth und er erkannte, daß jedenfalls ſeine 
Hinterliſt verrathen worden ſei. Schäumend 
ſich . Er Bereits nach dem Hut, um 

nen, als pli „Bienert 
ans Doktor Slammbach fn Neumann, Biener 

Natürlicherweiſe ergriff Neumann ſofort die 


erhob Heydenrei 

die geballten Hände drohend gegen ia Er 
Mann und ſtieß mit heiſerer Stimme die Worte 
aus: „Das werde ich Dir gedenken!“ und eilte 


Doktor Flammbach verſetzte, ich an Neu⸗ 
ai wendend: „Laſſen Sie ihn laufen, 
err Neumann, der Schurke entgeht ſeinem 


Schickſal nicht und die Drohung war nur das 
Reſultat feiner furchtbaren Wuth über das 
Scheitern ſeiner boshaften Pläne!“ 

Der unangenehme Eindruck dieſes Auftrittes 
war auch bald überwunden und hatte der 
Freude, dem reinſten Glücke Platz gemacht. 

Der Zuſtand Aennchens hatte ſich durch 
dieſes freudige Ereigniß jo günſtig geſtaltet, 
daß Doktor Flammbach nun alle Gefahr für be⸗ 
ſeitigt erklärte. 

Doch die freudigen Ueberraſchungen waren 
noch nicht zu Ende. Ebe der Tag verging, 
ſollte den glücklichen Menſchen noch ein freu⸗ 
diges Wiederſehen beſchieden fein, an welches 
ſie in dieſem Augenblick am wenigſten gedacht 
hatten. Erich Kaspari, der Vater Betty's, 
war nach Leipzig gekommen. 


19. 

Kaufmann Flammbach in Chemnitz war durch 
die Flucht Betty's vollſtändig niedergeſchmettert. 
Er hielt ſich Tage lang in ſeinem Zimmer ein⸗ 
geſchloſſen und geſtattete ſelbſt ſeiner Tochter 
Klara keinen Zutritt. 

In dem erſten Augenblick ſeines Schreckens 
oben in der Dachkammer Betty's war er fo 
unbeſonnen geweſen, Klara ein offenes Geſtänd⸗ 
niß ſeines Vergehens abzulegen und hatte ihr 
die Gefahr geſchildert, welche ihnen drohe, wenn 
Betiy von dem jedenfalls entdeckten Teſtamente 
Gebrauch machte. Die Schwäche ärgerte den 
egoiſtiſchen Mann nun am meiſten und es war 
ihm vollſtändig unmöglich, ſeiner Tochter ins 
Auge zu ſehen. Wohl vermuthete er, daß ſich 
Betty möglicherweiſe in den Schutz ſeines 
Sohnes begeben haben könnte, und zuweilen 
ſtieg auch wohl der Gedanke in ihm auf, durch 
eine Verſöhnung mit ſeinem Sohne die drohende 
Gefahr abzuwenden, aber er kam zu 
keinem feſten Entſchluß. 

Während nun Flammbach in ſolcher Un⸗ 
thätigkeit verharrte und voll Angſt und Beben 
der Zukunft gedachte, glaubte ſich ſeine Tochter 
Klara vollſtändig gefaßt und ſicher. Wohl war 
auf ihrem Antlitz ein feſter Ernſt verbreitet, 
aber eine Spur von einer gewiſſen Aengſtlich⸗ 
keit konnte man nicht entdecken. 

Deſto ängſtlicher und unſicherer aber be⸗ 
nahm ſich Grete, das Kammermädchen. Be⸗ 
ſonders befand ſich dieſelbe des Abends in der 
fürchterlichſten Aufregung, da ſie ja wußte, daß 
ihre Herrin nicht in ihrem Zimmer war, ſon⸗ 


N 


dern daß fie mit Herrn Weidenbach zuſammen⸗ 
kam und erſt kurz vor Tagesanbruch ihr 
Schlafgemach aufſuchte. Sie ſchauderte bei dem 
Gedanken, daß die beiden Perſonen jedenfalls 
neue Pläne ſchmiedeten und daß dieſe Pläne 
ſicher nicht beſſer ſein würden, als jener erſte 
Plan, der, Gott ſei Dank, ihrer Herrin nicht 
gelungen war. Schon oft war ſie nahe daran 
geweſen, ihre Herrin um ihre Entlaſſung zu 
bitten, aber eine gewiſſe Furcht vor der energi⸗ 
ſchen Dame hielt ſie zurück. 

Es war ſchon ziemlich ſpät am Tage, als 
plötzlich ein Herr in dem Hauſe Flammbach's 
erſchien, welcher den Chef zu ſprechen wünſchte. 

Der Fremde griff in ſeine Taſche, nahm 
ein verſchloſſenes Couvert heraus und über⸗ 
reichte dasſelbe Klara mit den Worten: „Sie 
werden Ihrem Herrn Vater einen ſehr großen 
Dienſt erweiſen, wenn Sie die Güte haben 
wollen, ihm dieſe Karte zu überreichen.“ 

Klara nahm das Couvert entgegen und be⸗ 
gab ſich nach dem Zimmer ihres Vaters. Zu⸗ 
fälligerweiſe hatte dieſer feine Thür nicht ver⸗ 
ſchloſſen und Klara trat ohne Weiteres ein. 

In dem Augenblick ſtand aber auch bereits 
der Fremde hinter ihr und blieb an der halbge⸗ 
öffneten Thür, durch welche Klara verſchwunden 
war, exwartungsvoll ſtehen. 

„Ha, ich bin verloren!“ hörte er plötzlich 
den Ausruf Flammbach's. 

Im Nu ſtieß er die Thür auf und trat in 
das Gemach. Beide Männer ſtanden einen 
Moment lautlos einander gegenüber. 

Da begann der Fremde: „Mein Name iſt 
Alfred Walter, genannt Erich Kaspart, und 
ich bin gekommen, meinen Schwager Heinrich 
Flammbach an die Stunde zu erinnern, in 
welcher wir uns das letzte Mal geſehen und 
geſprochen haben.“ 

Kaufmann Flammbach ſank ſtöhnend auf 
ſeinen Stuhl zurück. 

„Was willſt Du von mir?“ ſtöhnte endlich 
Flammbach. 

„Das ſollſt Du bald erfahren. Zuerſt ſage 
mir, was macht meine Tochter Betty?“ 

Flammbach bedeckte ſein Antlitz mit beiden 
Händen und ſchwieg. f 

Da trat Kaspart in unverkennbarer Angſt 
auf den gebrochenen Mann zu, rüttelte ihn an 
der Schulter und rief: „Du antworteſt mir 
nicht? Was haſt Du mit meinem Kinde 
gethan?“ f f 

„Sie iſt fort!“ klang es dumpf über die 
Lippen Flammbach's. 

„Seit wann hat meine Tochter Dein Haus 
verlaſſen?“ 

„Seit acht Tagen.“ 2 

„Und Du halt die Zeit über redlich für 
das Kind geſorgt?“ 

„Was ich gethan habe, habe ich aus freien 
Stücken gethan. Hierüber brauche ich Dir 
keine Rechenſchaft abzugeben!“ erwiderte 
Flammbach. 2 5 

„Gut, wir werden ja ſehen, wer jetzt von 


uns Beiden der Stärkere iſt! Du wirſt Dich 
wohl noch erinnern, was ich Dir bei meinem 
Scheiden in's Geſicht geſagt habe! Ich wieder⸗ 
hole dieſe Worte, daß Du ein Verbrecher biſt, 
und ich füge hinzu, daß nun die Beweiſe in 
meinen Händen ſind, welche Dich vor den 
Richter führen und Dich Deiner Schuld zeihen 
werden. Um meines Kindes willen und in 
Anbetracht, daß ich des geraubten Gutes nun 
nicht mehr bedarf, will ich Gnade für Recht 
ergehen laſſen und einen Vertrag mit Dir ab⸗ 
ſchließen. Vor allen Dingen ſchaffſt Du mir 
mein Kind zurück. Ich gebe Dir drei Tage 
Zeit. Mit Ablauf des dritten Tages bin ich 
bereit, mit Dir zu unterhandeln. Iſt das nicht 
der Fall, dann iſt mein nächſter Weg das 
Gericht. Auf Wiederſehen in drei Tagen.“ 

Mit feſtem Schritt verließ Erich Kaspari 
das Gemach. 

Flammbach ſtarrte ihm einige Sekunden nach 
und ſank dann bewußtlos in den Seſſel zurück. 

Erich Kaspari eilte jofort nach dieſem Auf⸗ 
tritt auf den Bahnhof und fuhr mit dem 
nächſten Zug nach Leipzig. Eine innere 
Stimme ſagte ihm, daß er dort möglicherweiſe 
Auskunft über ſein Kind erlangen könne, und 
wie wir ja geſehen, hatte ihn dieſe Stimme 
nicht betrogen, die Hand der Vorſehung war 
es, welche ihn den Weg führte. Als der erſte 
Freudenrauſch des Wiederſehens vorüber war, 
da begann nun der glückliche Vater ſeine 
Erlebniſſe während der fünf Jahre zu er⸗ 
zählen. 

Als ein armer, faſt hoffnungsloſer Mann 
war er hinüber nach Amerika gekommen. Das 
Vertrauen, in der neuen Welt mehr Glück zu 
haben, als wie bisher, hatte ihn durchaus nicht 
beſeelt. Doch das Glück, das ihm in Europa 
ſtets den Rücken gekehrt, wendete ſich ihm 
drüben ohne große Mühe mit ſeiner ganzen 
Huld zu. Kurz, Erich Kaspar war als ein 
reicher, ſehr reicher Mann zurückgekehrt. 

Betty erzählte hierauf das Auffinden des 
Teſtaments, ſowie die Vernichtung deſſelben. 

Kaspari war leichenblaß geworden und 
blickte lange ſchweigend vor ſich nieder, als 
Betty geendet hatte, und ſchüttelte zuweilen mit 
dem Kopfe. 

„Vergieb, Väterchen, ſieh', was hätten wir 
davon, jetzt einen Mann ins Verderben zu 
ſtürzen, welcher der Vater meines geliebten 
Paul iſt!“ 


„Ja, um Ihretwillen, Paul, will ich ver⸗ 
geben, was Ihr Vater nicht nur an mir, ſon⸗ 
dern auch an meinem guten Weibe geſündigt 
hat! Es ſei denn, ich vergebe ihm ſeine Schuld 
unter der Bedingung, daß er ſich mit Ihnen 
verſöhnt!“ 

„O, das werde ich ſchon beſorgen!“ rief 
Betty mit leuchtenden Augen, „ich weiß, daß 
Herr Flammbach ſchon längſt — längſt nach 
Paul ſich geſehnt hat und daß er auch die 
letzten Jahre ſein Vergehen tief bereut hat. 
O, mein Gott, ich bin ſo glücklich und ſehe 


im Geiſte uns Alle friedlich vereint da⸗ 

he Deinem Vaterhauſe, mein lieber Paul!“ 

„Gott gebe es, Betty!“ flüſterte dieſer und 
zog die Geliebte an ſein Herz. 

Nun berichtete Erich Kaspari ſeinen Auftritt 

in Chemnitz mit Paul's Vater. 
Dadurch wurde Betty von einer ſolchen 
Unruhe begriffen, daß ſie nicht eher mit Bitten 
und Flehen nachließ, bis die beiden Männer, 
Kaspari und Doktor Flammbach endlich ein⸗ 
willigten, bereits morgen nach Chemnitz zu 
fahren, um das Verſöhnungswerk zu beginnen, 
und auch auszuführen. 

Am andern Tage reiſte Kaspari mit Paul 
und Betty nach Chemnitz. Es war ja der 
dritte Tag, an welchem Kaspari ſein Wieder⸗ 
erſcheinen bei ſeinem Schwager Kaufmann 
Flammbach angeſetzt hatte. 

Gehen wir ihnen auch diesmal voran und 
ſchauen, was ſich dort im Hauſe Flammbachs 
ereignet hatte. Wir wiſſen, daß Klara das Ge⸗ 
ſpräch Kaspari's mit ihrem Vater belauſcht 
hatte. Sie wußte nun wohl, daß es ihrem 
Vater nicht möglich ſein würde, Betty herbei 
zu ſchaffen, erkannte aber auch aus dem ener⸗ 
giſchen Auftreten Kaspart's, daß dieſer ebenfalls 
mit ſeiner Drohung Ernſt machen würde. 
Was ſchon längſt vorbereitet war, mußte nun 
ſchleunigſt ausgeführt werden. Sie eilte des⸗ 
halb auch bald hinab zu Weidenbach und blieb 
daſelbſt längere Zeit. ’ 

Die ganze Nacht hindurch hörte Grete 

Geräuſch in dem Schlafgemach ihrer Herrin. 
3 Am andern Morgen, als ſie in das Zimmer 
Klara's trat, theilte ihr dieſe mit, daß ſie gegen 
Abend auf einige Tage zu verreiſen gedenke 
und daß ſie ihr, nämlich der Dienerin, drei 
Tage Urlaub ertheilen wolle. 

Grete, welche die Eigenſchaft aller Kammer⸗ 
mädchen beſaß, war ſchon längſt hinter die 
Schliche und Geheimniſſe ihrer Herrin ge⸗ 
kommen. 

Sie wußte genau, was es mit dleſer Reiſe 
zu bedeuten hatte. > 

„Gnädiges Fräulein,“ begann fie, „ehe Sie 
verreiſen, möchte ich Sie doch noch an ein 
. erinnern, welches Sie mir gegeben 
aben.“ 

g „Und welches wäre das?“ fragte erſtaunt 
ara. 

„Sie verſprachen, mich für meine Verſchwie⸗ 
genheit zu belohnen; ich habe bis jetzt, wie Sie 
ja ſelbſt wiſſen, noch kein Wort von Ihren ge⸗ 
heimen Zufammenkünften mit Herrn Weiden⸗ 
bach verrathen, aber Sie haben nicht Wort ge⸗ 
halten, ſo daß ich nun um das Verſprochene 
bitte.“ 

„Du biſt unverſchämt, Du konnteſt doch 
warten, bis ich wieder zurückkomme!“ 

Ein verſchmitztes Lächeln war die Antwort 
des Kammermädchens. f . 

Klara ging zu ihrem Sekretär und über⸗ 
reichte dann dem Mädchen einige Goldſtücke. 

Doch dieſes ſchüttelte mit dem Kopfe und 


erwiderte: „Gnädiges Fräulein, glauben 
Sie damit meine Verſchwiegenheit bezahlt zu 
haben?“ 

„Wie — iſt das nicht genug?“ 

„Für das Wächteramt, das ich ausgeübt 
habe, wäre es vielleicht genug; aber ich weiß 
noch etwas anderes, ich ſah eine weiße Geſtalt 
in einer Nacht nach dem Schlafkämmerchen 
Fräulein Betty's gehen, ich ſah, wie die weiße 
Geſtalt eine Flüſſigkeit —“ R 

„Grete!“ ſchrie Klara und rang nach Faſſung. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine drollige Geſchichte wird aus 
einer als Luftkurort bekannten Sommerfriſche 
unweit Berlins gemeldet. In einem Hotel 
jenes Kurortes hauſt alljährlich um dieſe Zeit 
eine erkleckliche Zahl unverfälſchter, mit Spree⸗ 
waſſer getaufter Berliner, denen die Zeit nie 
lang wird. Zu den Gäſten genannten Hauſes 
gehören zur Zeit noch zwei Damen, Tante und 
Nichte. Die Tante, eine gut conſervirte, ſtatt⸗ 
liche Frau, noch weit entfernt von dem erſten 
Grau des ſcheidenden Sommers, iſt die Be⸗ 
ſchützerin ihrer ſeit früheſter Kindheit ver⸗ 
waiſten Nichte. Beide Damen ſind heitere 
vergnügte Menſchenkinder mit um ſo größerer 
Berechtigung, da der Inhalt eines feuer⸗ und 
diebesſicheren Treſors ſie über des Lebens 
Drangſal erhaben ſein läßt. Man lebt in 
jenem Hotel wie in einer großen Familie, deren 
zahlreiche Angehörige an gegenſeitiger Freude 
eid kennt man dort nicht — aufrichtigen 
Antheil nehmen. Dennoch ſchleicht ſich hin und 
wieder ein Sonderling zwiſchen die fidele 
Schaar, der die Einſamkeit anfänglich vorzieht, 
um von ſeiner Hypochondrie ſchlleßlich geheilt 
zu werden, indem er plötzlich von der all⸗ 
gemeinen Heiterkeit erfaßt wird. Zu dieſen 
abſonderlichen Menſchenkindern war bis vor 
einigen Tagen ein Berliner zu zählen, deſſen 
Nationale, kurz zuſammengefaßt, lautete: Beſte 
Jahre, nicht häßlich, macht in Parfümerien. 
Er hatte zuerſt nur Intereſſe für genaueſte 
Befolgung einer ihm verordneten Brunnenkur, 
dann theilte ſich daſſelbe, indem er der hübſchen 
Nichte in demſelben Maße ſeine Aufmerkſamkeit 
zu Theil werden ließ. Dieſe beſchränkte ſich 
allerdings nur auf eine unausgeſetzte Ver⸗ 
folgung des einen Verlobungsring kragenden 
Fräuleins durch Blicke an der table d’höte, 
denn der griesgrämige Spreeathener wechſelte 
kaum einen Gruß, geſchweige denn ein Wort mit 

emanden. Die junge Dame gemöhnte 
ſich ſchließlich an das fortgeſetzte Betrachten 
ihrer niedlichen Perſon durch jenen. Wie er⸗ 
ſtaunt war aber die Tante, als ſie eines Mor⸗ 
gens in ihren vor der Zimmerthür ſtehenden, 
geputzten Stiefeletten ein duftendes Brieflein von 
markiger Hand fand, in welchem der Schreiber 
ſeine Schüchternheit Damen gegenüber als den 
Grund angab, ſich ſeiner Angebeteten auf dieſem 


etwas ungewöhnlichen Wege zu nahen; da er 
ſie jedoch von Kopf bis Fuß vergöttere — Fuß 
war unterſtrichen — ſo erwarte er Verzeihung 
und die Adreſſatin am Nachmittage an einem 
angegebenen Orte. Tante und Nichte riethen 
hin und her, wer der Schreiber ſein möge, — 
an den ſein Gewerbe verrathenden ſtark par⸗ 
fümirten, menſchenfeindähnlichen Berliner dachte 
man am wenigſten. Tantchen war um die be⸗ 
ſtimmte Zeit pünktlich am Platze, ſich etwas 
verborgen haltend, als der Erwartete kam und 
ſich ſuchend umſah. Silberhelles, kurzes Lachen 
entrang ſich der Kehle der abſeits verſteckt 
ſtehenden Nichte, da ſie Tante und den wohl⸗ 
riechenden Menſchenfeind ſich gegen einander 
verneigen ſah. Ueber das Antlitz des Letzteren 
flogen die Schatten der Enttäuſchung; er rang 
vergebens nach Worten. Die mitleidige Tante 
fühlte Erbarmen und lud ihn ein, auf einer 
Bank neben ihr Platz zu nehmen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick fiel ſein Blick auf den zier⸗ 
lichen Fuß Tante Roſa's. Da klärten ſeine 
angſtvollen Züge ſich auf. Sogleich fand er 
Worte. „Alſo doch,“ rief er, wie von einem 
Alp befreit, aus ... „Sie, gnädige Frau, find 
alſo, wie Ihre Nichte ebenfalls, Beſitzerin ſo 
zierlicher Stiefeln .. Was mögen Sie nur 
von mir denken... und nun vernehmen Sie 
mein Geſtändniß: Mein Vermögen wohl, nicht 
mein Geſchäft, ernährt mich mehr als aus⸗ 
kömmlich, — denn wer parfümirt ſich über⸗ 
flüſſiger Weiſe bei der theuren Zeit? Und 
ſo verwende ich mein Sinnen und Trachten 
ſeit Monaten ſchon, um einen Normalſtiefel für 
Damen zu erfinden ... einen Stiefel, der 
jede Anforderung befriedigt. Ich habe bisher 
vergebens nach einem paſſenden Fußmodell, 
oder mindeſtens nach einem Modellſtiefel ge⸗ 
ſuch daher meine Melancholie. Ein 
gütiges Geſchick ließ mich zufällig den Stiefel 
Ihres Fräulein Nichte erblicken, welcher alle 
meine Erwartungen übertrifft. Ich wagte nicht, 
die junge Dame, welche glückliche Braut iſt, 
direkt um die Adreſſe des Schuhmachers zu 
bitten, bei dem, wie ich ſehe, auch Sie arbeiten 
laſſen. Er muß mir jenen Leiſt überlaſſen, 
nach welchem ich weiter operiren kannn 
O, geben Sie, gnädige Frau, mir dieſelbe, 
damit ich wieder ein vergnügter Menſch werde.“ 
— Tante Roſa war einer Ohnmacht nahe, 
welche die herbeieilende Nichte zärtlich verhütete. 
„Nennen Sie, bitte, die Tante nicht gnädige 
Frau,“ ſprach fie leiſe. .. „Sie iſt noch nicht 
verheirathet.“ A Tage ſpäter war 
Tante Roſa die frohe Braut des Parfümeurs 
und Normalſtiefel⸗Erfinders, welchen ſie von 
1 05 Melancholie ſchnell und gründlich kuriren 
wird. 
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— Ein großes Vermüchtniß. Der 
verſtorbene Tuchhändler David Lewis, wel⸗ 
cher in Liverpool und Mancheſter Geſchäfte 
betrieb, hat ſein geſammies Vermögen, abzüg⸗ 
lich einiger Legate und einer Jahresrente für 


ſeine hinterlaſſene Wittwe, für die Arbeiter 
der beiden genannten Städte beſtimmt. Lewis 
ſetzte als Erben, damit das Vermächtniß nicht 
angetaſtet werden könnte, ſeine Verwandten 
George J. Cohen in Sydney und B. W. 
Levy in London ein mit der Bedingung, daß 
dieſe die Erbſchaft in der vom Erblaſſer 
gewünſchten Weiſe anwenden ſollten. Beide 
Herren haben die Ehrenhaftigkeit, den Wunſch 
des Verſtorbenen nach beſtem Wiſſen auszu⸗ 
führen. Sie haben ſich deshalb an die par⸗ 
lamentariſchen Vertreter Liverpools und Man⸗ 
cheſters mit der Bitte gewandt, einen Aus⸗ 
ſchuß fuͤnf oder ſechs ehrenhafter Bürger in 
beiden Städten zu ernennen, welcher Vor⸗ 
ſchläge machen ſoll, in welcher Weiſe die 
Abſichten David Lewis zum Beſten der Arbei⸗ 
ter am geeignetſten erfüllt werden können. 
Die beiden Abgeordneten Forwood und Houlds⸗ 
worth haben das ihnen übertragene Vertrauens⸗ 
amt angenommen. Das Legat beträgt 200,000 
Pfd. Sterl. 

— Gigerl und Fiaker. Die Geſchichte 
ſpielt nicht in Wien, wie man nach der Auf⸗ 
ſchrift annehmen ſollte, ſondern in Berlin 
und zwar vor dem Café Bauer. Am letz⸗ 
ten Renntage war es. Ein junger „Pſchut⸗ 
teux“ ſaß geſchniegelt und gebügelt mit einem 
dicken Prügel in der Fauſt und einer pracht⸗ 
vollen gelben Roſe im Knopfloch im Café 
an einem der in unmittelbarer Nähe des Bür⸗ 
gerſteiges ſtehenden Tiſchchen und ſchlürfte 
mit Behagen ſein Vanille⸗Eis. Neben ihm 
ſaß eine grelle roth gekleidete Dame von 
jener Welt, die nicht die beſſere iſt. Das 
Modepärchen ſchien eben aus Charlottenburg 
zurückgekehrt zu ſein. Plötzlich hält eine 
Droſchke „erſter Güte“ vor dem Kaffeehauſe. 
Der Kutſcher ſpringt vom Sitz, ſtürzt ſich auf 
den Modenarren, der etwas blaß geworden 
iſt, und vorabreicht ihm zwei weithinſchallende 
Maulſchellen. Dann packt er ihn am Kragen, 
zerrt ihn von ſeinem Sitze, giebt ihm noch 
einige wohlgemeinte Püffe und ſchreit: „Ah, 
Du Lump, ſo verbringſt Du Deine Zeit? So 
ſtudirſt Du Deine Jura? Gaffen Sie nicht, 
Herrſchaft! S' iſt mein Früchtel. Ich bin Kut⸗ 
ſcher und muß täglich 20 Stunden arbeiten, 
um etwas zu verdienen. Das wär ſo 'ne 
Sache! Augenblicklich ſteigſt Du auf und fährſt 
mit nach Hauſe!“ Unter dem Gelächter aller 
Anweſenden ſtieg der junge Elegant wie ein 
begoſſener Pudel in den Wagen und wurde 
von Vatern zu ſeinem Corpus juris gefahren. 
Die grellrothe Dame hatte ſich rechtzeitig 
gedrückt. 


. ——x—— 
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